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Veson- erre Abwehrrrntttel der Nachtjäger und Klar
Umfangreiche Brände und Explosionen in London, Süd- und Mittelengland— Kühner Tiefangriff auf Flughafen Pembroke-Carew

Hafenanlagen von Liverpool und Manchester erfolgreich angegriffen— Der Feind verlor 17 Flugzeuge
MB Berlin , 2. Okt. Das Oberkommando der Wehr«

«acht gibt bekannt:
Die Luftwaffe griff am 1. und in der Nacht zum2. Okto¬

ber wieder zahlreiche kriegswichtige Ziele in London sowie
ia Süd- und Mittelengland an. Umfangreiche Brände und
Explosionen konnten beobachtet werden.

Teile einer Kampfgruppe unter Führung des Grup¬
pe nkommandeurs Major Hahn  bombardierten
in lühnem Tiefangriff trotz starker Flakabwehr den Flug¬
hafen Pembroke-Carew, erzielten Treffer schweren Kalibers
in den Hallen, beschädigten eine Anzahl feindlicher Kampf¬
flugzeuge durch Bomben und ME.-Feuer am Boden und
kehrten ohne Verluste in ihren Heimathafen zurück. Andere
Kampffliegerverbände griffen die Hafenanlagen von Liver¬
pool sowie die Hafen- und Industrieanlagen von Manchester
au und erreichten starke Brand- und Explosionsschäden. Fer¬
ner gelang es durch überraschenden Angriff einzelner Kampf-
Maschinen, ei» Rüstungswerk nördlich Londons und einen
in der Nähe befindlichen Nachtflughafen mit Volltreffern
schweren Kalibers zu belegen.

Britische Flugzeuge wurden bei Tage weder über Reichs¬
gebiet noch über den von Deutschland besetzten Gebieten be¬
obachtet. Bei Nacht griff der Gegner mit mehreren Flug¬
zeugen eine Reihe von westdeutschen Städten an» wo an
zahlreichen Wohnhäusern starke Brandschäden verursachtwurden. »

Einige britische Bombenflugzeuge flogen über Nord¬
deutschland auch die Reichshauptstadt an, wurden hier aber
durchdas gut liegende Planfeuer der Flakartillerie aus ihrer
Angrisssrichtung abgedrängt. Ostwärts Berlin warfen die
britischen Flugzeuge mehrere Brand- und Sprengbomben
°«s eine Ziegelei. Weitere Gebäude- und Personenschäden
wurden hier nicht angerichtet.

Die Verluste desGegners  am 1. Oktober und in
der Nacht zum2. Oktober belaufen sich auf 17 Flugzeuge,
een denen 13 im Luftkampf, eines von einem Nachtjäger
und eines durch Flakartillerie abgeschossen wurden. Zwei
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Dem Feinde find in der letzten Zeit durch die besonders
entwickelten Abwehrverfahren der Nachtjäger und Flak-Ar¬
tillerie schwere Verluste zugefügt worden. Er wurde fast
überall an der planmäßigen Durchführung seiner Angrifss-
nbsichten gehindert.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wasserslughafen von Aden bombardiert— Erfolgreiche

Tätigkeit der italienischen Luftwaffe
DNB Rom, 2. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Nord - Afrika  haben unsere schnellen Aufklärungsabtei-
"Wn einige vom Feinde bei seiner Flucht südlich von Sidi el
E » i aufgegebene Panzerwagen und Motorräder aufgefunden
und erbeutet.

Aus neuen Feststellungen geht hervor , daß die Zahl der gemäß
estrigen Bericht von unserer Luftwaffe bei Angriffen

Mchossenen feindlichen Flugzeuge zwei betragt . Weiterhin
. ^ festgestellt, daß außer den drei gemäß dem Wehrmachts-

W vom Montag in Luftkämpfen abgeschossenenfeindlichen
?."bugen zwei weitere vom Feuer unserer Bomber stark be-
M >gte englische Flugzeuge gezwungen waren , auf der Insel

zu landen. '
Luftwaffe hat einige Angriffe durchgefiihrt, die

p-ie fünf Verwundete und bei Tobruk einen Verwun-
Zur Folge hatten . Die Schäden sind außerordentlich gering.
^ " ^ al - Mittelmeer  hat unser U-Voot „Me-

/Fisches viermotoriges Flugzeug vom Sunderlandtyp
aus östlichen Mittelmcer hat unsere Luftwaffe eineS ei Kreuzern bestehende Marineformation angegriffen.
Lliüî " ! ! " fl u gh a f e n v o n Ad en ist von einer unserer
>!»!, .. " . bombardiert worden . Alle unsere FlugzeugeMuckgekehrt.

dẑ ^ öliche Luftwaffe hat Eherilli (Somaliland ) bombar-
bie , llser oder Schäden zu verursachen. Ferner wurde
Diredâ s beim Tunnel des Harr -Passes (nordöstlich von

?"^ *biert , wobei ein Askari getötet, aber keinerlei
^schaden angerichtet wurde.

Telegrammwechsel zum Dreierpakt
Ees b!̂ ^ ' Aus Anlaß des Abschlusses des Dreimächte-
»n den ^ wakische Ministerpräsident Dr . Tuka
!°lqenlw- '^ minister des Auswärtigen von Ribbentrop

»Dieal̂ gerichtet:
eAZelt . zerklüftet in geographisch und rasiiscki gegen¬

einander gestellte Einheiten ist im Üntergehen begr ' if-
f e n. Eine neue Welt entsteht, dieWeltdergroßen Völ¬
ker  a r b e i t s fr  o n t en , die die Gewähr für eine friedliche
Zusammenarbeit bieten . In Bewunderung über das unermüd¬
liche Streben Eurer Exzellenz, in diesem Sinne feste Grundlagen
eines dauernden Friedens nicht nur für Europa zu schaffen son¬
dern darüber hinaus der ganzen Menschheit einen gerechten Rah¬
men für dieses Ziel zu geben, melden wir uns , Slowa-
ke n, auch jetzt unter den Ersten zur Arbeit bei der Schaffungdieser neuen Welt ."

Reichsaußenminister v o n R i b b e n t rop hat mit nachstehen¬dem Telegramm geantwortet:
„Eurer Exzellenz danke ich herzlich für Ihre freundlichen

Glückwünsche zur Unterzeichnung des Dreimächtepaktes zwischen
Deutschland-Jtalien -2apan . Mit aufrichtiger Genugtuung be¬
grüße ich Ihre Versicherung, daß das slowakische Volk sich den¬
jenigen Mächten eng verbunden fühlt , die sich eine gerechte Neu¬
ordnung der Welt zum Ziele gesetzt haben. Ich bin überzeugt,
daß auch dem Arbeitswillen des slowakischen Vol-
kes  im künftigen Europa die weitesten Entfaltungs¬
möglichkeiten  gegeben sein werden."

Ein bezeichnendes Eingeständnis
«Dakar" — erschreckende Zurschaustellung ängstlicher

Zermürbung
DNB Eens , 2. Okt. „Daily Mirror " spricht die Hoffnung aus,

daß das Parlament die nötige Zeit ' finden werde, um feine Mei¬
nung „über das Unglück von Dakar " zu äußern.

Das englische Blatt schwingt sich dann im Verlauf seiner
weiteren Ausführungen zu bezeichnenden Eingeständnissen über
die weitere Tragweite des Reinfalles von Dakar für England
auf und schreibt u. a. : Außer den unmittelbaren militärischen
und strategischen Folgen können die politischen Folgen von un¬
berechenbarer Tragweite sein. Spanien kann durch die erschrek-
kende Zurschaustellung ängstlicher Zermürbung ermuntert wer¬
den, sein Gewicht gegen uns in die Waagschale zu werfen . Die
Japaner können dies als ein Zeichen der Schwäche betrachten. ^
und es ist nicht unmöglich, daß sich bald die japanische Flotte
in unsere Weste verbeißt Zum Schluß gesteht das Blatt in sel¬
tener Offenheit : „Das Unglück von Dakar ist schlim¬
mer  als jedes andere Beruhigungsmittel . Es trägt den unmiß¬
verständlichen Stempel schwächlicher und ängstlicher Männer.
Es ist schwer, uns zu überzeugen, daß Churchill auf Tonfüßen
steht, aber wir können nicht mehr viele solcher Vorfälle hin¬
nehmen."

Illusionismus, das letzte Kampfmittel
Wie England sich und der Welt Stärke vortäuscht

Eens, 2. Okt. Je ernster die Lage für England durch die mit
immer größerer Wirkung durchgesührten deutschen Vergeltungs¬

angriffe wird , desto optimistischer gebärden sich die englischen
Agitationsstellen . Die von ihnen erzeugte künstliche Welle von
Optimismus und Illusionismus ist aber geradezu ein Grad¬
messer für den wirklichen Ernst der Lage. Wie man den eng¬
lischen Rückzug aus Norwegen als Erfolg in die Welt schrie,
wie man nach der Niederringung Frankreichs betonte , England
sei jetzt von einem Ballast befreit und könnte nun bester käm¬
pfen, so erklärt man heute, der Dreimächtepakt habe nur dazu
beigetragen , die Niederlage Deutschlands zu beschleunigen.

Diese Stimmungsmache , die die innere Haltung Englands stär¬
ken soll, ersetzt die erwünschten Erfolge durch ein lautes Ge¬
schrei, mit dem man sich und der Welt eine Stärke Vortäuschen
will , die durch nichts begründet ist.

Eine besondere Rolle spielt dabei die systematische Gerücht¬
bildung um eine „neue Waffe ", von der man sich wunder
was verspricht. So kabelt der „Evening Standard " geheimnis¬
voll von einer Erfindung , mit der man den deutschen Nacht¬
angriffen erfolgreich begegnen könne. Er tröstet die Londoner
mit einem neuen Verteidigungssystem , das bald „zur vollsten.
Entfaltung " gelangen werde. Immer wieder wird behauptet,
daß neue, ungeahnt wirkungsvolle Bombenflugzeuge in die kom¬
menden Kämpfe geschickt werden sollen. Die „Daily Mail " ver¬
spricht sogar besondere Sondertypen , die bereits unterwegs seien;
vermutlich aus dem Reisbrett.

Die abgedroschene Phrase , daß Deutschland bereits sämtliche
Typen seiner Kampfmaschinen eingesetzt und große Verluste er¬
litten habe, während die britische Luftwaffe noch über moderne
und nicht in den Kampf geworfene Modelle verfüge, kehrt immer
wieder . Die „Daily Mail " „ersteigt sich dabei sogar zu der
kühnen Behauptung , daß England „kaum mit der Pro¬
duktion " begonnen  habe . Andere von hochoffizieller Seite
inspirierte Artikel wollen den Engländern einreden , daß in ein
bis drei Monaten neue Verteidigungsmaßnahmen beginnen wür¬
den. Man habe ein Mittel gefunden, um die deutschen Nacht¬
angriffe zum Stoppen zu bringen . So schreibt der „Daily Tele¬
graph ", es bestehe Grund zur Hoffnung , daß der Feind durch die
ihm im Laufe der nächsten drei Monate Lei Nachtangriffen von
den Engländern zugefügten stärkeren Schäden zurückgeschreckt
werde. „Daily Mail " und „Daily Expreß" beziehen sich auf einen
hochoffiziellen Sprecher, der behauptet , daß England bald eine
„vollständige Antwort auf die Nachtangriffe " haben werde. Auch
„Exchange Telegraph " spricht von einer berechtigten Hoffnung,
daß in absehbarer Zeit ein Wendepunkt eintritt.

Was man in London mit solchen, den Optimismus fördernden
Nachrichten, und seien sie auch noch so vage, bezweckt, zeigt eine
Meldung der „Associated Preß " aus London, in der es heißt,
daß die am Morgen aus den kalten Schutzräumen kommende
Londoner Bevölkerung durch diese Berichte sichtlich beruhigt
wurde . Das aber ist der wahre Sinn dieses illusionistischen Ge¬
schreies. Aber auch hier wird die harte und unentrinnbare
Sprache der deutschen Waffen die Wolken zerreißen , die man in
England mit dem optimistischen Geschrei erzeugen will.

Fortschreitendes Verbluten der englischen Lustwaffe
Die Genauigkeit der deutschen Angaben von britischen amtlichen Stellen zugegeben

DNB Stockholm, 2. Okt. Wie der flugtechnische Mitarbeiter
von „Stockholms Tidningen " berichtet, ist dem Blatt der briti¬
schen Luftwaffe „Aeroplane " ein bemerkenswertes Eingeständ¬
nis entschlüpft. Die Zeitung gibt zu, daß Großbritannien in den
Luftkämpfen über England jeden Tag 32 Flugzeuge verliert.
Dabei seien, so fährt der schwedische LustfahrtsachvBständige fort,
in diesen Zahlen noch nicht die Verluste der britischen Seeluft - ,
streitkräfte und diejenigen , die man zu verheimlichen für ange- '
bracht halte , einbegriffen . Die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe sei eine durch die ununterbrochene Folge deutscher Bomben¬
angriffe auf praktisch alle wichtigen Lebenszentren Großbritan¬
niens bewiesene Tatsache.

DNB . Rom 2. Okt. „Lavoro Fascista" spricht von dem fort¬
schreitenden Verbluten der RAF . und dem „fürchterlichen Rück¬
gang der Tonnage der englischen Handelsmarine ". „Tribuna"
bringt einen Aufsatz des Berliner Korrespondenten unter der
Ueberschrist „Die Genauigkeit der deutschen Zahlen über die
dem Gegner zugesügten Verluste von der englischen Admirali¬
tät und dem englischen Luftfahrtministerium anerkannt ". Der
Korrespondent befaßt sich mit den von England zugegebenen Ver¬
lusten von 189 9VV VRT . Schiffsraum in einer Woche, die vor¬
wiegend aus die deutschen U-Boote zuriickzusiihren sind. In diesem
Zusammenhang sagt das Blatt , man müsse dabei bedenken,
daß darin nicht immer die Verluste enthalten seien, die der eng¬
lischen Handelsmarine durch Auslaufen von Schissen aus Minen
und durch die ununterbrochenen Angriffe deutscher Flugzeuge
auf Eeleitzllge usw. enthalten seien. Wenn man darüber hin¬
aus aber noch bedenke, daß eine versenkte BRT . mindestens
2999 Tonnen verlorener Waren darstelle und daß man den Ver¬

lust von einer VRT . sogar aus 19 Tonnen ansetzen könne, wenn
man berücksichtige, daß das Schiff — wäre es nicht versenkt wor-
worden — noch weitere Waren hätte heranbringen können,
wenn man weiter bedenke, daß die großen Warenlager durch
die deutschen Bombardements zerstört worden seien, so könne
man erkennen, wie wirksam die von Deutschland und Italien
verkündete Blockade und wie tragisch Englands Lage sei.

Der Korrespondent befaßt sich des weiteren mit der Mittei¬
lung des Blattes der englischen Luftwaffe „Aeroplane ", wonach
die britische Luftwaffe in den Luftkiimpsen täglich durchschnitt¬
lich 32 Maschinen verliere . Dies entspreche, so sagt der Korre¬
spondent, im gleichen Zeitabschnitt , für den man deutscherseits
einen Gesamtverlust der Engländer von 1134 Flugzeugen an¬
gab, einer Zahl von 886. Der Unterschied von 238 Maschinen
erkläre sich leicht aus der Tatsache, daß in der von der englische»
Zeitschrift angegebenen Zahl nicht jene Maschinen enthalten
seien, die auf ihren Vombcnslügen über deutschem Boden oder
über dem Aermelkanal von der deutschen Kriegsmarine abge¬
schossen worden seien.

Die Wirklichkeit spricht eine andere Sprache . . .
DNB . Stockholm,  2 . Okt. „Im Stadtgebiet von London

hat es heute morgen insgesamt dreimal Alarm gegeben, der in
der vergangenen Nacht bei Luftangriffen auf England angerich¬
tete Schaden ist nicht ernster Natur . Am schwersten gelitten hat
eine Stadt im Nordwesten Englands , wo mehrere Gebäude zer¬
stört und auch Industrieanlagen Volltreffer erhielten . In dieser
Stadt ist eine sehr schwere Bombe auf eine wichtige Straßen¬
kreuzung gefallen . In Essex haben Bomben eine Anzahl Gebäude
zerstört und im Gebiet des Flusses Mersey sind durch Brand-



2. Seite — Nr . 232 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter" .

bomben eine Reihe Brände ausgebrochen", so sagte heute der
Sprecher des englischen Nachrichtendienstes u. a. wörtlich, als er
auf die Lustaugriffe der vergangenen Nacht aus London und
Süd - und Mittelengland einging.

Wie anders klingt doch diese Sprache gegenüber den geradezu
lächerlich wirkenden Zllusionsnachrichten , die von de« amtlichen
britischen Propagandastellen ausgegeben werden.

Wie britische „Luftflege" entstehen
Amsterdam, 2. Okt. Der Oberst eines britischen Jagdgeschwa¬

ders , so weiß der englische Nachrichtendienst zu melden, sei am
Montag abend in einer Hurricane -Maschine aufgestiegen, um
seine Staffeln bei ihrer Tätigkeit zu beobachten. Als er wieder
heruntergekommen sei, habe er — man höre und staune — acht¬
zehn Einzelbomber in die Flucht geschlagen und eine Messer¬
schmitt 109 vernichtet . Weiterhin will er beobachtet haben , wie
eine Messerschmitt eine andere aus Versehen abschoß. Doch dieser
biedere Oberst ist nicht nur äußerst tüchtig, sondern in gleichem
Mage bescheiden, denn es wird von ihm berichtet, dag er keinen
Kampf gesucht habe, vielmehr nur deshalb aufgestiegen sei, um
die Gefechtsbewegungen seines Geschwaders zu beobachten und
herauszufinden , ob die Taktik oder die Ausbildung verbessert
werden könne.

Die Beobachtungsgabe dieses trefflichen Obersten ist bemer¬
kenswert , der trotz seiner eindeutigen Ueberlegenheit , mit der er
sozusagen im Vorbeisliegen 18 deutsche Bomber in die Flucht
geschlagen haben will , noch Zeit und Gelegenheit zur Beobach¬
tung des gegenseitigen Abschusses zweier deutscher Maschinen ge¬
funden hat . Mit dieser scharfen Beobachtungsgabe dürfte er ein¬
zigartig in der Royal Air Force dastehen, die merkwürdigerweise
immer etwas anderes trifft , als sie angeblich treffen sollte. An
Hand dieses Beispieles kann man sich aber ein ungefähres Bild
davon machen, wie englische Luftfiege zustande kommen.

„Nicht endenwollende Angriffe"
Verdächtige Schweigsamkeit der Londoner Lügenzentrale
Stockholm, 2. Okt. Die ständig zunehmende Wucht der deutschen

Vergeltungsangriffe gegen England hat zur Folge , dag die
täglichen Lügen- und Lageberichte der Schwindelagentur Reuter
und des sattsam bekannten britischen Nachrichtendienstes von
Tag zu Tag dürftiger ausfallen . Diese Schweigsamkeit ist erfah¬
rungsgemäß immer dann besonders auffällig , wenn die deutschen
Bomber gerade besonders aktiv und erfolgreich waren . Wie man
aus den fragmentarischen Angaben über die Ereignisse am
Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch  entnehmen
kann, war dies offensichtlich auch in den letzten 24 Stunden in
starkem Maße der Fall.

So geht aus den Berichten hervor , daß am Dienstag  zwei
„stark bevölkerte Distrikte Londons " das Ziel der deutschen Ta¬
gesangriffe waren , wobei man in der Annahme nicht fehl gehen
dürfte , daß es sich wieder um die an der Themse gelegenen Hafen¬
viertel mit ihren zahlreichen kriegswichtigen Anlagen gehandelt
hat . In einer anderen Meldung verrät Reuter , daß ein deutsches
Flugzeug am Dienstagmorgen eine Londoner Bahnstation ..mit
Maschinengewehren beschossen hat . In der Nacht zum Mittwoch
wurden nach einem Bericht des Luftfahrtministeriums und des
Ministeriums für innere Sicherheit feindliche Angriffe „aus
„mehrere Teile Großbritanniens " ausgesührt , die besonders
gegen London und den Südosten Englands gerichtet gewesen sein
sollen. Es wird dann weiter gesagt, daß Bomben auf eine Stadt
an den Ufern des Mersey abgeworfen wurden (Liverpool ?) ,
die „Bauten beschädigten". Auch andere Städte im Nordwesten
Englands haben nach den Angaben des britischen Luftfahrtmini¬
steriums in der Nacht zum Mittwoch  das rächende Schwert
der deutschen Luftwaffe verspürt . In ihnen sind, wie es heißt,
industrielle Gebäude beschädigt und Brände in mehreren Be¬
zirken ausgelöst worden . Ueber London besagt der Bericht, daß
erneut auf mehrere Teile der britischen Hauptstadt Bomben ab¬
geworfen wurden , wobei wieder zum Trost versichert wird , daß
weder Schäden noch Opfer „in ernstem Umfange" verursacht wor¬
den seien. Es liegt ein Eigenbericht von „Stockholms Tidnin-
gen" über die letzten deutschen Vergeltungsangriffe auf London
vor , der schon eher einen Begriff von den wirklichen Vorgängen
gibt . Darnach ist bereits zur Stunde des geheiligten britischen
Fünf -Uhr -Tees ein deutscher Massenangriff erfolgt , an den sich
dann bei Anbruch der Dunkelheit die nicht endenwollenden Nacht¬
angriffe angefchlossen haben . Die Angriffe haben nach diesem
Bericht früher als gewöhnlich begonnen und haben sich auf 27
verschiedene Ortschaften der Umgebung Londons und 8 Städte
-in den an London grenzenden Grafschaften ausgedehnt . Die
Vororte Londons sollen am meisten gelitten haben , während
diesmal der Londoner Osten verschont geblieben ist.

Angesichts dieser Zustände, unter denen naturgemäß das ar¬
beitende Volk besonders schwer zu leiden hat , ist es nicht ver¬
wunderlich , wenn der „Daily Herald " in einem Artikel stürmisch
eine Klarstellung der britischen Kriegslage verlangt , während
die „Times " jammernd meint , es würde sicherlich klug sein, auch
in Fühlung mit der Regierung der Sowjetunion zu bleiben.
Zu der Sorge über die militärische Lage und über die wachsende
politische Vereinsamung Englands kommen noch die ernsten Be¬
sorgnisse über die ernährungspolitische  Lage , die in
einem Vortrag über den Stand der britischen Landwirtschaft
am Ende des ersten Kriegsjahres deutlich zum Ausdruck kom¬
men. Es wird darin offen eingestanden, daß in diesem Jahre
nicht alles so planmäßig verlaufen sei, wie man sich das gedacht
habe ! Gleichzeitig wird die Forderung aufgestellt, daß die eng¬
lische Landwirtschaft 1941 dazu gebracht werden müsse, Groß¬
britannien wenigstens das an Nahrungsmitteln zur Verfügung
zu stellen, was das Land mindestens brauche. Selbstverständlich
kann aber bei der jahrhundertelangen Vernachlässigung der
Landwirtschaft im plutokratischen England gar keine Rede da¬
von sein, daß die Bevölkerung dieses Existenzminimum aus eige¬
nem Boden erhalten wird.

New York» 2. Okt. Die englische Regierung hat , wie aus
London verlautet , verfügt , daß die zur Zeit in der Armee
dienenden Feuerwehrleute  wieder zum Feuerwehrdienst

'zurückkehren. Eine treffende Bestätigung für die Durchschlags¬
kraft der deutschen Vergeltung!

Planmäßige Zerstörung aller Kraftquellen Englands
Belgrad , 2. Okt. „Vreme" veröffentlicht eine längere Abhand¬

lung ihres Luftflottenmitarbeiters , Fliegeroberst a. D. Nawra-
til , über die unterschiedliche Wirkung des Einsatzes der deutschen
und der englischen Luftwaffe . Ueber den deutschen Luft-
«insatz  schreibt Nawratil , Welle um Welle tragen die deut¬
schen Bomber Tag und Nacht ihre verderbenbringende Last nach
England , planmäßig und methodisch werden alle Kraftquellen

.zerstört, Die Schwere der deutschen Luftangriffe wird vor allem
sin London gespürt, das das Herz und Gehirn des englischen
^Imperiums ist. Schrecken und Chaos herrschen heute in dieser
.«inst mächtigen Hauptstadt der Welt . Zahllose Ketten deutscher
Jäger und Zerstörer begleiten die deutschen Bomber . Die Schläge
der deutschen Luftwaffe auf London werden mit allen Kräften
und mit immer stärkerer Wucht geführt.

Donnerstag , den 3. Oktober 18«

Mordaufforderungen in der„Daily Mail"
Wehe England, wenn es wagt, diesen Aufforderungen nachzukommen

Genf, 2. Okt. Ueber die eingegangenen Briefe schreibt „Daily
Mail " am 26. September wie folgt : Die Zahl der Forde¬
rungen nach wahlloser Bombardierung deut¬
scher Städte  betrug gestern 80 Prozent der Hunderte von
Briefen . Allerdings hat auchHe Zahl derjenigen Briese zugenom¬
men, die sich jener Politik widersetzen.

Es folgen einige Briefe : Christ A. Thompson aus Pork schreibt:
„Nun geh und vernichte sie, Amalek, zerstöre vollständig alles,
was sie haben und erspare ihnen nichts, sondern erschlage
alle,  Männer und Frauen , Kinder und Säuglinge , Ochsen und
Schafe, Kamele und Esel." (1. Samuelis , Kapitel 15, Vers 3.)
„Das war Gottes Wort an Saul als Strafe für die Verruchtheit-
Durch keinen Sophismus kann man Gottes Autorität erniedrigen.
Wenn Saul Gottes Instrument war zur Rache, kann man nicht
sagen, daß unser Land sein Instrument ist gegen die um vieles
größere Verruchtheit Hitlers und Mussolinis ?"

I . Bepan Cousins aus Plymouth schreibt: „Könnte unsere
Regierung nicht der deutschen Regierung auf , diplomatischem
Wege mitteilen , daß innerhalb einer gewissen Zeit sechs
deutsche Städte  wahllos bombardiert werden würden , falls
das deutsche Bombardement nicht aufhört ?"

W. Ellis aus South Molton schreibt: „Die Bombardierung
militärischer Ziele mag vielleicht den Krieg beschleunigen, aber
die Stimme , des Volkes kann ihn beendigen . Wir wollen mal
hören , was Berlin nach 48stündiger Bombardierung sagt ! Hu¬
mane Gründe sind einfach ein Nonsens ."

Die zahlreichen Engländer , die die völlige Vernichtung deut¬
scher Städte und die Ermordung deutscher Frauen und Kinder
verlangen , machen sich anscheinend nicht klar, was mit England
passieren würde , wenn die „königliche" Luftflotte es wagen sollte,
diesen Aufforderungen nachzukommen. Wenn die deutschen Flie¬
ger bisher die Bomben nur auf militärisch wichtige Anlagen
warfen , so sind sie wohl in der Lage, Englands Städte „aus¬
zuradieren ", wenn seine Luftpiraten es wagen sollten, die obigen
blutrünstigen Aufforderungen in die Tat umzufetzen.

Die Juden und Großbritannien
Amsterdam, 2. Okt. Der britische Rundfunk  gedachte

am Mittwoch ganz besonders des jüdischen Neujahrsfestes und
wies darauf hin , daß an diesem Tage in allen Synagogen Groß¬
britanniens und des Empires besondere Gottesdienste aus An¬
laß des Feiertages abgehalten werden . In einer Botschaft des

Oberrabbiners Dr . Hertz heißt es, die Juden kämpfte
gegenwärtig mit Großbritannien zusammen
gegen die „Gewaltherrschaft der heidnischen Naziführer". Djx
Freiheit der Welt stehe auf dem Spiel . Die Juden seien die
ersten Opfer der Nazityrannei geworden, und es sei das Ziel
der Deutschen, die Juden überhaupt aus Europa zu vertreiben
Die Juden aber würden am Neujahrstage in ihren Gebeten
besonders des englischen Königs und der britischen Bevölkern»,
gedenken.

Daß England und das Judentum zusammenhalten wie PeK
und Schwefel, war aller Welt schon längst bekannt. Fühlen sich
doch die Engländer selbst als der „verlorene Stamm " der Ju¬
den, und daß die Juden an ihrem Neujahrstage in ihren Ge¬
beten des Königs von England , Georgs VI-, gedenken, ist doch
wohl eine Selbstverständlichkeit.

Versprechungen an das USA .-Judentum
Balfour -Deklaration in den Schatten gestellt

Neuyork, 2. Okt. Wie die auf diesem Gebiete meist gut unter¬
richtete „Neuyork Post" meldet, hat die britische Regie¬
rung  dem amerikanischen Judentum konkrete Versprechungen
für den Fall eines britischen Sieges gemacht. Der Verfasser dieser
feierlichen Erklärung , die am Dienstag von dem „American
Jewish Kongreß " verlesen wurde , und die laut Urteil des berüch¬
tigten Rabbiners Dr . Stephen Wise in ihrer Bedeutung weit
über die Balfour -Deklaration hinausgeht , ist der Minister ohne
Geschäftsbereich im britischen Kriegskabinett und ehemalige eng¬
lische „Arbeiter "-Vertreter Ereenwood,  der in seiner EM-
rung die zuversichtliche Hoffnung ausdrückt, daß ein britischer Sieg
eine neue Weltordnung bringen werde, in der das „Gewissen
der zivilisierten Menschheit verlangen wird , daß das dem jüdischen
Volk in so vielen Ländern angetane Unrecht wieder gutgemacht
wird ", lleberbringer dieser formellen Erklärung , deren Einzel¬
heiten unbekannt sind, war der Vorsitzende des britischen Zwei¬
ges des jüdischen Weltkongresses, Dr . Maurice Perlzweig.

„Neuyork Post" nennt die Botschaft der britischen Regierung
die erste öffentliche Erklärung Englands zur Judenfrage seit
Kriegsausbruch.

Bekanntlich versprach die Deklaration des damaligen eng¬
lischen Außenministers Lord Balfour  dem internationalen
Judentum 1917 die Schaffung eines jüdischen Nationalstaates
Palästina nach Kriegsende , obwohl den arabischen Stämmen
gegenüber vertraulich entgegengesetzte Versicherungen abgegeben
worden waren.

England  ist in diesem Luftkrieg in die Defensive  ge¬
drängt . Die englischen Jäger sind ständig in Kämpfe verwickelt,
die vom Gegner diktiert werden . Dadurch erleiden die englischen.
Jäger schwere Verluste und ermöglichen es den Deutschen, große
Zerstörungen auf der Erde anzurichten . All dies deute daraus
hin, daß sich das Ende schnell nähert.

Darre : Ernährung gesichert
Eleichbleibende Rationen an Brot , Fett und Fleisch

Bessere Eemiisevrrsorgung
Berlin , 2. Okt. Der Reichsminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft, R . Walter Darre , gewährte eine Unteredung , in der er
im Hinblick auf den bevorstehenden Erntedanktag ausführlich
auf die Ernährungsgrundlage des deutschen Volkes einging.

Wir haben , so führte der Minister u. a. aus , im Jahre 1940 eine
Kriegsernte an Getreide von 24,6 Millionen Tonnen gegenüber
einer Durchschnittsernte von 25,1 Millionen Tonnen in den Jah¬
ren 1934 bis 1938. Wir liegen also nur 2 Prozent unter dem
Durchschnitt. Die Vrotversorgung Deutschlands ist bei gleich-
bleibenden Rationen nach wie vor auf weite Frist gesichert

An Kartoffeln  werden wir voraussichtlich eine Ernte von
60 Millionen Tonnen haben . Das .sind 5 Millionen Tonnen mehr
als im letzten Friedensjahr . Wir brauchen an Speisekartoffeln
auch im Kriege höchstens 15 bis 18 Millionen Tonnen , so daß von
der großen Hacksruchternte noch viel für die Futtermittelversor¬
gung der Viehbestände übrig bleibt . Denn wir haben auch eine
Zuckerrübenernte , die das Ergebnis des letzten Friedensjahres
übersteigt . Wir kommen wahrscheinlich auf 20 Millionen Tonnen,
während wir im Vorjahr nur 18,7 Millionen Tonnen Zuckerrüben
hatten . Die Gesamt-Fettration bleibt in ihrer bisherigen Höhe
bestehen. Das ist im wesentlichen ein Erfolg der Neuordnung
unserer Milch- und Fettwirtschaft seit 1933.

Die Fleischrationen  werden im kommenden Winter
ebenfalls unverändert bleiben . Unsere Viehbestände haben sich
durchaus normal entwickelt. Der günstige Ausfall der Hackfrucht¬
ernte wird uns in die Lage versetzen, die Schweine in Zukunft
wieder etwas schwerer auszumästen als in den letzten Monaten.

Die Aussichten für die G e m ll se v e r so r g u n g im kom¬
menden Winter sind besser als im vergangenen Jahre . Nur die

Fernkamera am Feind
Zwei Ferngeschütze, die Fernkamera und das schwere Flakge¬

schütz, zielen auf den Gegner . Jede Phase des Kampfes wird
von der Kamera festgehalten.

(PK . v. Estorfs, Presse-Hosfmann , Zander -Multiplex -K.)

Aussichten für Obst sind schlecht. Wir haben infolge des harten
Winters und der ungünstigen Witterung in der^Blütezeit eine
echte Mißernte zu verzeichnen und müssen uns damit absinden.
Das sind Tatsachen und Ziffern.

Angesichts dieser Ziffern muß festgestellt werden, daß das
deutsche Volk die Sicherheit hat , aus der Grundlage einer guten
Eesamternte und einer laufend ausreichenden Produktion im
kommenden Winter die auskömmliche Ernährung zu finden.

Alle Berechnungen unserer Feinde , daß für Teile Europas eine
Hungerkatastrophe bevorstehe, sind über den Haufen geworsen.
Es ist das Gegenteil eingetreten . Man hat von Anfang an das

Deutsche Volk, den Reichsnährstand und die Absichten, die ich
"verfolgte , restlos falsch beurteilt . Für uns brachte dieser Tat¬
bestand die Möglichkeit eines völligen Sieges auf dem Gebiete
der Ernährungswirtschaft . Ich habe nie die Vorratswirtschaft
für entscheidend gehalten . Sie gehört selbstverständlich dazu. Ent¬
scheidend ist die Produktion  und die Einstellung des Volkes
zu den Problemen , die sich für jedermann aus einer durch Zwang
des Krieges und der allgemeinen Lage Deutschlands geregelte»
Ernährungswirtschaft ergeben. Die Produktion während des
Krieges konnte voll aufrechterhalten werden.

Entscheidend aber ist die Fettwirtschaft  gewesen. Mitten
im Kriege ist die Milchanlieserung nochmals um 10 bis 1ö Pro¬
zent gestiegen, woraus sich wieder eine Steigerung der Butter¬
erzeugung ergab . Hier hat sich gezeigt, in welchem Umfange die
rechtzeitig durchgeführte Organisation der Ernährungswirtschaft
der Kriegführung genutzt hat.

Der Minister äußerte sich dann über die Ausweitung der Ei-
nährungswirtschaft über die Grenzen des Eroßdeutschen Reiches
hinaus auf Europa , über den Nutzen, den die Getreideiiberschiisse
aus dem Warthegau und Danzig -Westpreußen bringen, über hie
Lieferungen aus Holland , die früher nach England gingen. Be¬
sonders die Gemüseversorgung wird durch stärkere Lieferungen
aus Holland Vorteile haben.

Wir werden im übrigen , so fuhr der Minister fort, weder mit
der Versorgung der besetzten Gebiete, noch anderer europäischer
Staaten in diesem Kriegswinter besondere Schwierigkeiten haben.
Die Schwierigkeiten der Ernährungslage in Holland und Bel¬
gien hat man im Ausland erheblich überschätzt. Die Hunger¬
agitation Englands hat rein politische Hintergründe , und wenn
einige französische Städte im nächsten Winter Hunger lewen
sollten, was ich im übrigen gar nicht glaube, dann nur durch
eigene Schuld. .

Völlig falsch ist auch die Rechnung unserer Feinde, dag durq
die Ausweitung unseres Einflusses die Schwierigkeiten sich stei¬
gern würden . Unser Einfluß reicht vom Nordkap bis zur itane-
nischen Interessensphäre . Wir haben es dadurch leichter, Mil >
Möglichkeiten des Austausches und des Handels viel
sind. Der Reichsernährungsminister und Reichsbaucrnfühm sie?
auf der Grundlage dieser Zahlen , Tatsachen und Erfahrung
dem kommenden Winter ohne Sorge entgegen.

Mit dem Kriegs -Verdienstkreuz ausgezeichnet
Berlin , 2. Okt. Der Führer hat den Reichsministern Dar rS

und Ohnesorge,  ferner dem Reichsstatthalter und Chef
Zivilverwaltung im Elsaß, Gauleiter Robert Wagner,
Reichsstatthalter und Chef der Zivilverwaltung in Lothruig -
Gauleiter Bürckel,  und dem Chef der Zivilverwaltung m
xemburg , Gauleiter Simon,  in Anerkennung ihrer beson
Verdienste um die Durchführung von Kriegsaufgaben das
dienstkreuz Erster Klasse verliehen.

Schanghai und Umgebung unter Wasser . Ein schwer-
Schanghai streifender Taifun , der von einem mehr
24stündigen ununterbrochenen Tropenregen begleitet w -
setzte Schanghai und die weitere Umgebung in ŵ n g
Stunden tief unter Wasser und verursachte die st? u.
30 Jahren größte Ueberschwemmung . Das SchangWier
schäftsleben ist völlig toi.

Der Führer hat dem Kupferstecher Professor Alfred Ce 'g-
mann  in Wien aus Anlaß der Vollendung seines -v. r
bensjahres in Anerkennung seiner Verdienste auf dem.
bist der Graphik die Goethe -Medaille für Kunst und A»,
senschast verliehest ^- -
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NayoldulÄlmgrbmw
Die englische Politik ist immer darauf ausgcgangen , unter

ven Mächten des Kontinents Zwietracht zu stiften oder zu er¬
halten, nach dem Tatze „duobus litigantibus tertius gaudet ".
und sich der einen gegen die anderen zu bedienen, so daß sie zu
Englands Vorteil geschwächt und geschädigt wurden.

Bismarck.
z. Oktober: 16l3 Sieg Porcks bei Wartenburg

HSDÄlv SvtSgvrwve Hagold
Morgen 20.30 Uhr findet im Saal des Hauses der NSDAP,

der Dienstbereichsappell für den Monat Oktober statt . Sämt¬
liche Pol . Leiter , Walter und Warte der Zellen und Blöcke,
sowie Führer der Gliederungen sind zu diesem Appell einzu-
ladcn und zur Teilnahme verpflichtet.

Der Ortsgruppenleiter.
Treudienst-GhLenzeiihen

Sei einem Behördenappell überreichte dieser Tage Landrat
Dr. Haegele  u . a. das Treudienst -Ehrenzeichen II. Stufe für
Lbjährige treue Dienstleistung dem Hausmeister Karl Zippe-
rer  lange Jahre Hausverwalter der Wanderarbeitsstätte Nagold.
Herzlichen Glückwunsch!

Vom VßL
Die Tätigkeit auf dem Sportplatz während der Wochentage

ist zu Ende. Ueber den langen Winter nun auf seinen Lorbee¬
ren auszuruhen , wäre grundfalsch. Um den Körper leistungs¬
fähig zu erhalten , ist ein Wintertraining notwendig . Der VfL.
bätet jedem Aktiven sowie Jugendlichen die Gelegenheit , auch
in der kalten Jahreszeit Sport zu treiben . Ab morgen 20.15
Ahr finden regelmäßig Uebungsabende in der Turnhalle statt
Jeder richte.sich auf den Freitag jeder Woche ein . Das Training
ist zu seinem eigenen Vorteil und damit zum Wohie unseres
Volkes.

LonMmShsateis Hagold
„Das Tagebuch der Baronin W."

Der heute und morgen in Nagold lausende Film berichtet
Amüsantes und Pikantes aus einer kleinen Residenz. Einer
jener Kavaliere , deren Leben reich war an rauschenden Festen,
tollen Erlebnissen und galanten Abenteuern , Exzellenz v. Möller
der Ministerpräsident einer kleinen Residenz, ist gestorben. Ein
Nachfolger muß ernannt werden . Der gefährliche Intrigant,
Oberhosmarjchall von Gillzing , wird vorläufig dazu auser¬
wählt. Auf seinem neuen Posten beliebt er , verschiedene Per-
sonaloeränderungen vorzunehmen . Ein frischer Wind soll wehen.
So wird der Sekretär der seligen Exzellenz, der junge , strebsame
Dr. Weber verabschiedet. Doch was bedeutet er gegen die be¬
ängstigend gescheite Baronin von Windegg ! Beide verbünden
sich aber und beginnen den Kamps am Hose, damit endlich
freiheitlichere Begriffe dort vorherrschen. Die schöne Frau ver¬
fällt dabei auf eine ausgezeichnete List : sie erfindet das Tagebuch
der Erinnerungen des großen Kavaliers . Und nun kommt es
dahin, daß die ganze Residenz kopfsteht vor Aufregung und
daß blasierte Hohlköpfe, infame Intriganten und nicht zuletzt
die holde Weiblichkeit viele Stoßseufzer zum Himmel schicken;
denn es wäre doch peinlich, wenn bekannt würde . . . Es läßt
sich nicht beschreiben, was sich tut . Man kann jedenfalls in
diesem hübschen Film wieder mal herzlich lachen.

Gepflegte «Schuhsohlen hatten langev
Nicht nur die Hausfrau , wir alle bemühen uns heute mehr

als bisher, die Lebensdauer unserer Schuhe zu verlängern . Je¬
der weiß, daß Schuhe nicht in unbeschränktem Umfang hergestellt
und gekauft werden können ; ja selbst die Beschaffung eines Be¬
zugscheines macht oft Schwierigkeiten , weil auch dafür nur be¬
stimmte Kontingente zugelassen sind. Schuhe richtig zu pflegen,
bedeutet in erster Linie , sie stets gut zu reinigen von Staub
und Schmutz und sie gegen das Eindringen von Nässe zu schützen.
Gute Schuhkreme allein genügt dafür nicht, da sie ja nur zur
Pflege des Oberleders , aber nicht für die Sohlen bestimmt ist.
Neuerdings gibt es Leder -Imprägnierungsmittel , die das Leder
nicht nur wasserdicht machen, sondern auch bei der Pflege der
Tchuhe gute Dienste leisten . Sie sind in den einschlägigen Ge¬
schäften überall zu haben . Es gilt nicht nur , das Oberleder
mit dem Imprägnierungsmittel geschmeidig und wasserabstoßend
zu machen, sondern vor allem auch die Schuhsohlen durch eine
ständige Behandlung zu pflegen . Man verhütet so am besten
^as Eindringen von Nässe in das Leder — von oben wie von
unten. Zu dem Vorteil , länger trockene Füße zu haben , kommt
der andere: die Schuhe lohnen die Pflege reichlich durch längereLebensdauer.

Hoch mehv Maulbeeren pflanzen
Auch nach dem Krieg wirtschaftlich

Die große Wichtigkeit des Seidenbaues ist jetzt während des
Krieges ganz allgemein erkannt worden . Man trifft aber viel-
mch auch schon wieder auf Zweifel , ob denn der Staat auch nach
Beendigung des Krieges noch Interesse daran hätte , ob also
mcht alle Förderungsmaßnahmen aufhören und eine Wirtschaft¬
lichkeit des Seidenbaues überhaupt wieder in Frage gestellt
^?*̂ Diese Auffassung ist vollkommen abwegig . Seide wird für

>e Wehrmacht und für viele andere technische Zwecke auch im
n benötigt und wir sind noch weit davon entfernt , den
nbedingt notwendigen Bedarf selbst erzeugen zu können. Dies

!»! aber erreicht werden und es darf niemals wieder dahin
am men, daß wir unsere Selbständigkeit auf diesem Gebiet
°r irren. In erster Linie ist zur Erreichung des Zieles die

weitere Vermehrung der Maulbeeranpflanzungen notwendig.
Es ist jetzt an der Zeit , sich über den Platz und die Art der evtl,
vorzunehmenden Anpflanzung schlüssig zu werden , um die not¬
wendigen Vodenvorbereitungen durchführen zu können und die
Maulbeerbestellung aufzugeben , so daß im Frühjahr zur Pflanz¬
zeit alles wohl vorbereitet ist. Sind keine besonderen Boden¬
arbeiten notwendig , so kann die Anpflanzung auch im Herbst,
also etwa Ende Oktober , November bis in den Dezember hin¬
ein bei offenem Wetter vorgenommen werden . Die Preise für
Maulbeerpflanzen sind einheitlich für das ganze Reich festge¬
setzt. Bestellungen nimmt die Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V.,
Berlin W. 50, entgegen . Sie erteilt auch sonst Auskunft.

Wieder Woche des deutschen Buches
Trotz des Krieges wird die Woche des deutschen Buches auch in

diesem Jahre wieder durchgeführt. Sie ist für die Tage vom
26. Oktober bis 3 November vorgesehen. Die Losung heißt dies¬
mal : „Buch und Schwert — ein Sinnbild unserer Zeit ". Alls
Volksgenossen sollen werbend auf das deutsche Buch hingewiesen
werden . Traditionsgemäß nimmt die Woche des deutschen Buches
von Weimar ihren Ausgang Die in Weimar vorgesehene Ar¬
beitstagung des deutschen Schrifttums wird wieder Dichte-- aus
allen deutschen Gauen vereinigen . Für Stuttgart ist eine Aus¬
stellung des Kolonialschrifttums geplant , die in Verbindung mit
dem Kolonialpolitischen Amt durchgeführt wird . Weiter erscheint
ein Kriegsalmanach deutscher Dichtung, den alle Buchhandlungen
kostenlos abgeben. Dieser Kriegsalmanach „Dichter unter den
Waffen " enthält Werke der im Felde stehenden deutschen Dichter.

Ein neuer Schülerwettbewerb
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Rae-

der, und der Reichswalter des NS .-Lehrerbundes , Gauleiter
Wüchtler, haben die Jugend zur Beteiligung an einem neuen
Wettbewerb aufgerufen „Seefahrt ist not !", den die Schülerzeit¬
schriften „Hilf mit !" und „Deutsche Jugendburg " durchführen.
In ungeahntem Ausmaß hat das Ostland-Hilfswerk „Schüler
helfen Schülern " Lcistungsmillen und Tatbereitschaft der deut¬
schen Jugend — gezeigt, so daß es schon in diesem Monat vom
Neichswalter in einer großen Kundgebung der Erzieherschaft in
Posen den Gauen des Ostens übergeben werden kann. Der neue
Wettbewerb ruft die deutsche Schuljugend und die deutschen Er¬
zieher auf, schon in Zeiten des Krieges einer politischen Aufgabe
der Zukunft zu dienen . Der neue Wettbewerb soll auf die gro¬
ßen Aufgaben vorbereiten , die der deutschen Seefahrt künftig
gestellt werden . Die Jungen und Mädel sollen, wie Gauleiter
Wüchtler in seinem Aufruf fordert , versuchen, Wesen und Sinn
deutscher Seegeltung , die Bedeutung einer starken Kricgsflotte
und einer großen Handelsschiffahrt sowie die Aufgaben eines
deutschen Seemannes zu erfassen und in Wort . Modell und Bild
darzustellen. Neben Eaupreisen werden für die besten Arbeiten
wieder Reichspreise ausgesetzt, Fahrten durch Deutschland mit
Eisenbahn , Schiff oder Auto , Lehrgänge an Schiffsmodellbau-
und Reichsssesportschulen, Lehr- und Lernmittel , Bücher, Bilder
usw. Vom 1. April 1941 ab werden die besten Arbeiten zu einer
gemeinsam vom Oberkommando der Kriegsmarine und der
Reichswaltung des NS .-Lehrerbundes durchgesührten Reichsaus¬
stellung gezeigt.

*

— Feldpostpäckchen mit verderblichem Inhalt . Zur Zeit gehen
der Postsammelstelle Stuttgart viele Feldpostpäckchen, deren In¬
halt aus weichem Obst, Trauben oder Tomaten bestehen, in be¬
schädigtem Zustand zu. Da der Inhalt häufig verdorben und in
Fäulnis begriffen ist, können solche Päckchen ins Feld nicht
weitergeleitet werden . Es wird deshalb darauf hingewiesen, daß
sich zum Versand in Feldpostpäckchen nur haltbares Obst in guter
Verpackung eignet.

Unglücksfälle
Sulz a. E. In unserem Ort ereigneten sich in kurzer Zeit zwei

schwere Unfälle . Vor einigen Tagen stürzte der 10 Jahre alte
Sohn des Otto Proß  so unglücklich von der Leiter , daß er ins
Kreiskrankenhaus verbracht werden mußte . Am Sonntag stürzte
Friedrich Proß  mit dem Schlepper über die Böschung und
zog sich dabei an beiden Füßen so schwere Verletzungen zu, daß
wahrscheinlich mit dem Verluste des rechten Beines zu rechnen
ist. Den Bedauernswerten wendet sich allgemeine Teilnahme
zu.

EK. II
Haiterbach. Gefreiter Ernst Helber,  Sohn des Friedrich

Helber am Schömberg, hat für Tapferkeit vor dem Feind das
EK . II erhalten . Der Heimat herzlicher Glückwunsch!

Beerdigung von Bezirksnotar Beck
Altensteig. Zur letzten Ruhe gebettet wurde Bezirksnotar i. R.

Ludwig Beck , der im Alter von 79 Jahren nach ganz kurzer
Krankheit starb. Er war in Hessental bei Hall geboren und kam
im Jahre 1899 von Marbach, wo er bereits Notar war , hierher
nud führte sein Amt bis zum 1. April 1929, sodaß er es also
30 Jahre innehatte . Am Pfingsten konnte er noch mit seiner
Gattin die goldene Hochzeit feiern.

Tierärztliche Versorgung
Oberjettingen. Die tierärztliche Versorgung wird zurzeit stell¬

vertretungsweise in Ober- und Unterjettingen wie auch in
Mötzingen wahrgenommen durch Regierungsveterinärrat Dr.
Kiesel  in Tübingen (Fernspr . 2311), hinsichtlich der Stell¬
vertretung für tierärztliche Ergänzungsfleischbeschau und Praxis
durch Tierarzt Dr . Schwarz  in Herrenberg (Fernspr . 278).

Rekordzwetschgenrrnte
Simmozheim. Die Schätzung der diesjährigen Zwetschgenernte

in Simmozheim ergibt 5 — 6000 Zentner.  Für marktfähig«
Ware bekommt der Erzeuger 16 Pfg . pro Pfund ; solche, die zum
Hausgebrauch nicht verwendbar ist, kann in bereitstehende Fässer
zwecks Bereitung des bekannten Zwetschgengeistes das Pfund zu
10 Pfg . geschüttet werden . Unter den Erzeugern des Ortes be¬
findet sich ein Landwirt , der über 2000 RM . Einnahme für
Zwetschgen zu buchen hat , wieder ein anderer erntete von einem
Baum für 100 RM . Ein Großhändler in Weil der Stadt brachte
bis jetzt aus Simmozheim über 2500 Zentner auf die Bahn zur
Verladung . Die heurige Rekordzwetschgenernte bringt der Ge¬
meinde eine sehr willkommene Einnahme.

^ -Untersturmführer Schwenk tödlich verunglückt
Freudenstadt. ^ -Untersturmführer Karl Schwenk hatte Ur¬

laub genommen, um in seinem Geburtsort Pfalzgrafenweiler
bei der Kartoffelernte zu helfen , und machte sich auf den Weg
dorthin . In der Nähe von Herzogsweiler wurde er von einem
Stuttgarter Oberforstrat tot aufgesunden.

Letzte riaAvtchtev
Britische Affen an die Front

DNB . Gens, 3. Okt. Den Gipfel der „Rettungsoorschläge"
hat ein Minister Woodward erklommen, der i» der „Picture
Post" darauf hinweist, daß Tiere bei den Kriegsanstrengungeu
eine wichtige Rolle spielen könnten. Affen seien z. B. intelligent
genug, um Menschen mit einem Knüppel anzugreife«, »m
ihnen Kokosnüssean den Kopf zu werfen. Gleichzeitig seien sie
aber leicht zu dressieren. Daher könnten die Affen auf den Fel¬
sen von Gibraltar eine schreckliche Gefahr für die Angreifer dar¬
stellen, wenn man sie mit Bündeln von Handgranaten ausröstenwürde.

Nachdem Polen und Franzosen als Kanonenfutter versagt
haben, sollen nun Affen die Situation retten. Also heraus mit
ihnen, an die Front — sofern sie nicht in gewissen Ministerien
unabkömmlich find.

Serrano Suner bei Graf Ciano
DNB . Rom,  3 . Okt. Der spanische Innenminister begab sich

am Mittwoch in den Palazzo Chigi, wo er mit Graf Ciano eine
längere Besprechung hatte.

Esten zu Ehren Tuners in Rom
DNB . Rom,  3 . Okt. Der spanische Botschafter in Rom gab

am Mittwoch abend zu Ehren des spanischen Innenministers
Suner ein Essen, an dem der italienische Außenminister Graf
Ciano, der deutsche Botschafter in Rom u. a. teilnahmen.

Farinacci bei Rudolf Heß
DNB . Berlin, 3. Okt. Reichsminister Rudolf Heß, empfing

am Mittwoch den Kgl. Italienischen Staatsminister Roberto
Farinacci und die Herren seiner Begleitung.

Deutsch-japanischer Jugendauslausch
Berlin , 2. Okt. Schon seit Jahren bestehen zwischen der Hitler¬

jugend und der japanischen Jugend enge Beziehungen , die sich
Planmäßig nach allen Richtungen hin vertiefen . Nach eingehen¬
der Fühlungnahme zwischen führenden Persönlichkeiten der japa¬
nischen Jugendverbände und der Reichsjugendführung war man
schon im Jahre 1938 zu der Durchführung des ersten großen
Jugendcmstausches gekommen. Mit außergewöhnlicher Begeiste¬
rung wurden damals die HJ .-Führer überall begrüßt . Auch die
Reise der japanischen Jugendgruppe durch Deutschland im glei¬
chen Jahre war überaus erfolgreich.

In den Tagen , in denen sich Deutschland, Japan und Italien
zu einem Willensstärken, stahlharten Block zusammengeschlossen
haben , erfährt das deutsch-japanische Einvernehmen auch durch
die Jugendverbände eine neue Bekräftigung . Obwohl beide Völ¬
ker im Kriege stehen, wird der Jugendaustausch planmäßig
weitergeführt . Auf Einladung der japanischen Regierung fährt
Anfang Oktober eine Hitlerjugendgruppe nach Japan , während
in den gleichen Tagen eine japanische Gruppe in Deutschland ein¬
trifft . Der Besuch der Hitlerjugend in Japan erhält seine be¬
sondere Bedeutung durch die Tatsache, daß die deutsche Gruppe
der einzige ausländische Besuch ist, der offiziell an den Feierlich¬
keiten anläßlich der 2600-Jahr -Feier des Bestehens des japani¬
schen Kaisershauses teilnimmt.

Ehrungen für Gauleiter Staatsminister Adolf Wagner-
Dem Gauleiter des Traditionsgaues München-Oberbayern,
Etaatsminister Adolf Wagner , der am Dienstag sein 50. Le¬
bensjahr vollendete, wurden aus diesem Anlatz zahlreiche
Glückwünsche und Ehrungen zuteil. Im Aufträge des Füh¬
rers überbrachte ^ -Gruppenführer Schaub ein Glückwunsch¬
schreiben des Führers und als Geburtstagsgabe ein wert¬
volles Gemälde. Die Hauptstadt der Bewegung ließ durch
ihren Oberbürgermeister , Reichsleiter Fiehler , mit einem
Geschenk auch den Ehrenbürgerbrief überreichen.

Eisenbahnabkommen zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion . Im September haben in Berlin Verhandlungen
zwischen dem Reichsverkehrsministerium und Vertretern de»
Volkskommissariats der Sowjetunion für Verkehrswesen?
über den Abschluß endgültiger Eisenbahnvereinbarungen
stattgefunden. Die Unterzeichnung der Vereinbarungen
durch die Verhandlungsführer hat am 30. September in
Berlin stattgefunden . Die neuen Vereinbarungen beruhen
auf der Grundlage der Moskauer Vereinbarungen vom De»-
zember 1939, nach denen im Jahre 1940 bereits Millionen
von Tonnen befördert worden sind. Sie sehen eine Reihe
von Verbesserungen vor.

Im I-Iou8!ia !t gikt 65 visls k6tMgukig 80l-lJ6ltsn, wo Wo8clipulv6k-
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Württemberg
Stuttgart . (O V M. D r. Strölin in Sofia .) Oberbürger¬

meister Dr. Strölin traf am Montag in Begleitung von Stadt¬
baudirektor a. D. Dr .-Jng . Gut und Dr . Schlenker in Sofia ein,
wo er als East des Oberbürgermeisters der bulgarischen Landes¬
hauptstadt , Oberingenieur Jwanoff , am Dienstag vor dem Ver¬
ein bulgarischer Ingenieure und Architekten über Städtebau,
Wohnungswesen und Raumgestatlung sprach.

Lastwagen auf Verkehrsinsel.  Am Dienstag fuhr
ein Lastkraftwagen auf dem Hegelplatz auf die dortige Verkehrs¬
insel und erfaßte eine Frau und einen Mann . Die Frau erlitt
einen Nasenbeinbruch und Schnittwunden am Kinn , der Mann
leichte Verletzungen an der Hüfte.

Marbach a. N. (Zusammenstoß .) Am Samstag abend
gegen 23 Uhr stießen zwei Radfahrer auf einer steil abfallenden
Straße heftig gegeneinander , obwohl ihre Fahrzeuge beleuchtet
waren . Einer von ihnen muhte mit einem Schädelbruch und einer
Eehirnerschüterung , der andere mit einem gebrochenen Oberarm
und weiteren Verletzungen in das Krankenhaus verbracht werden.

Sindelfingen . (Z e i tun g s j u b i l 8 u m.) Am 1. Oktober
konnte die „Sindelfinger Zeitung " auf ein büjähriges Bestehen
zurückblicken. Sie hat sich in diesem halben Jahrhundert zu einem
Heimatblatt von großem Ansehen und Qualität entwickelt, das
auch als Amtsblatt von Sindelfingen und Umgebung voll der
Aufgabe einer Tageszeitung gerecht wird . Eine Sondernummer
zum Jubiläumstag berichtet vom Werden der Zeitung und der
Geschichte und Entwicklung der Stadt Sindelfingen . Als Ver¬
leger und Schriftleiter steht Acolf Röhm seit 20 Jahren der
Zeitung vor, die von seinem Vater Konrad Röhm gegründet
wurde.

Tübingen . (70 Jahre  alt .) Professor Dr . Robert Eaupp,
der langjährige Ordinarius für Psychiatrie und Neurologie an
der Universität Tübingen und Vorstand der Klinik für Eemüts-
und Nervenkrankheiten , begeht am Donnerstag seinen 70. Ge¬
burtstag . In seiner 30jährigen Amtstätigkeit an der Universität
Tübingen bis zu seiner Emeritieimng im Jahre 1930 erwarb er
sich als Lehrer , Kliniker und Wissenschaftler hohe Anerkennung
und autoritativen Ruf . In den Jahren 1915/16 leitete er als
Rektor die Geschicke der Universität . Als Eeneraloberarzt der
alten Armee und beratender Psychiater stellte er im Weltkrieg
seine reichen Erfahrungen dem Vaterlands zur Verfügung.

Ravensburg . (Zusammensto  ß.) Nachts stieß auf der Reichs¬
straße Ravensburg —Friedrichshafen ein Radfahrer mit einem
Personenkraftwagen zusammen. Der Radfahrer , der 54 Jahre
alte 2oh. Baptist Leiter aus Schwarzenbach, wurde schwer ver¬
letzt, von den Insassen des Kraftwagens erlitt eine Frau einen
Knöchelbruch, eine andere Frau Rücken- und Kopfverletzungen.
Alle drei Verletzten wurden ins Krankenhaus nach Ravensburg
eingeliefert . Dort ist einige Zeit später der Radfahrer seinen
Verletzungen erlegen.

Fulgenstadt , Kr . Saulgau . (T o d e s st u r z.) Ein hier in Fe¬
rien weilender 10 Jahre aller Junge spielte trotz wiederholten
Verbots in einer Scheune. Dabei fiel er mehrere Meter tief aus
den Scheunenboden und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
wenige Stunden später im Krankenhaus m Saulgau starb. Der
Unfall ist um so tragischer, als die Mutter des Jungen und ein
Bruder vor einem Jahr ebenfalls durch einen Unfall ums Leben
kamen

Crailsheim . („H ohenloher Z ? itun  g".) Vom 1. Oktober
an führt der „Fränkische Greuzbote" den Titel „Hohenloher Zei¬
tung ".

Ditzingen, Kr . Leonüerg . (Tödlicher Treppen  stürz .)
Eine kurz vor der Entbindung stehende Frau stürzte die Treppe
hinab und zog sich schwere innere Verletzungen zu, denen sie nach
der Geburt des Kindes erlag . Das Kind lebt und ist gesund.

Bietigheim . (Sturz von der Leiter .) Der 73 Jahre
alte Ernst Herrmann stürzte beim Obstpflücken von der Leiter
und mutzte mit einem doppelten Armbruch und einem Bruch
des Schlüsselbeins in das Bietigheimer Krankenhaus eingeliefert
werden.

Bietigheim . (VomZug überfahren .) Ein 60 Jahre alter
beim Vahnbau beschäftigter Arbeiter geriet am Dienstag vor¬
mittag infolge eigener Unvorsichtigkeit an der Bahnstrecke Bie¬
tigheim —Tamm zwischen zwei sich kreuzende Züge und wurde
überfahren . Eine schwere Schädelverletzung, die er sich neben
Fußverletzungen zuzog, führte seinen Tod herbei.
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Maulbronn . (Verunglückt .) Beim Obstpflücker, stürzte

Zimmermeister Common infolge eines Astbruchs vom Baum und
brach ein Bein . Obsthändler Hofer brach bei Kelterarbeiten
einen Unterschenkel.

Ettlingen . (Knapp am Tode vorbei .) Ein aufregender
Vorfall ereignete sich in der Rheinstratze. Ein Kleinkind , das von
der Kinderschule heimging , hatte sich hinter einen Milchwagen
gehängt und sprang plötzlich seitwärts auf die Straße vor einen
entgegenkommenden Lastwagen . Das Kind wurde von der Stoß¬
stange zu Boden gestoßen und kam unter das Vorderrad des sofort
bremsenden Lastwagens zu liegen. Ein gerade vorbeigehender
Sanitäter holte das Kind unter dem Auto hervor und konnte fest¬
stellen, daß das Rad nur über die Kleider gegangen war , wäh¬
rend, abgesehen von kleinen Schürfungen , das Kind vollkommen
unverletzt blieb.

Waldshut . (Rangierunfall .) Der Heizer Jos . Egg geriet
beiin Rangieren zwischen die Puffer und erlitt lebensgefährliche
Verletzungen. Der Verunglückte wurde dem Krankenhaus zu¬
geführt.

Lampertheim . („P unkte - Zerstörer " gesucht .) Am hie¬
sigen Bahnhof und im Zug der Strecke Lampertheim —Mann¬
heim wurde seit einiger Zeit die Feststellung gemacht, daß ein
Unbekannter mit einem scharfen Gegenstand einigen Frauen und
Mädchen die Kleider zerschnitten hatte.

Eutingen . (Gefängnis für Vergeßlichkeit .) Ein
hiesiger Einwohner erhielt vom Amtsgericht eine Gefängnisstrafe
von zwei Monaten zudiktiert , weil er bei Leistung des Osfen-
barungseides im Vermögensverzeichnis „vergessen" hatte , einen
Radioapparat , der sich in seinem Besitz befand, aufzusührcn.

Rottweil . (Tragischer Unfall .) Am Montag wurde der
13 Jahre alte Sohn Hugo des stellv. Kreisleiters Dürner das
Opfer eines tragischen Unfalls . Der Junge , der einem Soldaten
eine Gefälligkeit erweisen wollte, wurde beim Ueberqueren der
Straße von dem Vorderrad eines Lastkraftwagens erfaßt und,
obwohl der Lenker den Wagen sofort zum Stehen brachte, auf
der Stelle getötet.
'Nürtingen . (Riesen - Kürbis .) Oberlehrer Blind erntete
in seinem Garten einen Kürbis , der nicht weniger als 41 Pfund
wiegt.

Wangen i. A. (Im Spinnereikanal ertrunken .)
In der Dunkelheit geriet der 48 Jahre alte ledige Käser Alois
Dreßler auf dem Nachhauseweg in den Spinnereikanal und er¬
trank . Die Leiche konnte anderntags geborgen werden . Dreßler
war seit 34 Jahren bei der Eroßeinkaufsgesellschaft Wangen tätig.

Kempten . (Drillinge .) Eine Ueberraschung erlebte am
Sonntag die Familie des Postangestellten Ludwig Zacherle. Frau
Zacherle schenkte ihrem zurzeit in Polen weilenden Gatten Dril¬
linge, zwei Knaben und ein Mädchen.

Karlsruhe . (Landeskreditanstalt für Wohnungs-
b a u.) Der Bericht des Vorstandes der Bad . Landeskreditanstalt
für Wohnungsbau gibt einen zusammenfassenden Ueberblick über
die umfangreichen und vielfältigen Förderungsmaßnahmen,
welche die Anstalt teils im Auftrag und mit Mitteln des Reiches,
teils mit eigenen finanziellen Kräften durchführt - Die Anstalt
konnte 1939 insgesamt 351 Kleinsiedlerstellê r-mrit Darlehen von
rund 773 000 RM . fördern . Für den Bau von Volkswohnungen
wurden Neichsmittel über rund 550 000 RM . für 296 Wohnungen
bewilligt . Daneben wurden auch die sonstigen Reichsmaßnahmen
wie der Landarbeiterwohnungsbau und die Reichsbürgschaften
für den Kleinwohnungsbau nach Möglichkeit weiter betrieben.
Aus eigenen Mitteln förderte die Anstalt Wohnungen mit nach-
stelligen Darlehen über rund 3 710 000 NM . Von den geförderten
Wohnungen kamen 66,3 Prozent der Arbeiterschaft und den An¬
gestellten mit geringem Einkommen zugute. Der Rest verteilte sich
auf Landwirte , Handwerker und Beamte . Neben der Förderung
des Neubaues hat sich die Anstalt die sorgliche Pflege des vor¬
handenen Wohnungsbestandes durch Gewährung von Darlehen
in Höhe von rund 470 000 RM . für Gebäudeinstandsetzungen an¬
gelegen sein lassen.

Schweighof (Amt Müllheim ) . (Tödlich verunglückt .)
Auf dem Nachhauseweg kam der Arbeiter Bianci in der Nähe der
Bruckmühle am Dorfeingang vom Weg ab und stürzte eine hohe
Böschung hinunter . Durch den Aufschlag auf einen Stein erlitt
Bianci einen Schädelbruch. Am Sonntag morgen wurde der
Verunglückte an der Unfallstelle tot aufgefunden.
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Berliner Börse vom 2. Okt. Die Börse verlief eher etwas
schwächer. Abgaben erfolgten auch von Publikumsseite . Man—
hält dies für eine Reaktion auf die vorhergegangenen Käufe.
Die Abschwächungenbewegten sich meist zwischen 1 bis 2 v. H.
So waren am Montanmarkt Mannesman » und Stahlverein
ziemlich schwach. Am Elektromarkt besonders AEG . Fest waren
Deutsche Linoleum und Bayer . Motoren . Größere Rückgänge hat¬
ten dagegen Berger , Bemberg u. a. Am Anleihemarkt war die
Lage unverändert . Reichsschatzanweisungen blieben weiter ge¬
sucht, ebenso Steuergutscheine.

Stuttgarter Börse vom 2. Okt. Wenn die Stimmung im großen
und ganzen auch etwas gedämpfter und das Geschäft schleppender
war , so blieb eine feste Grundtendenz doch immer noch vor¬
herrschend.

Bei der Häute - nnd Fellvcreinigung Reutlingen GmbH, hat
sich der Umsatz 1939 von 1,38 auf 1,63 Mill . RM . erhöht. Der
Mitgliederbestand betrug 96 mit 348 Geschäftsanteilen zu je
50 RM . — 17 400 RM . bei einer ges. Reserve von 6000 und
einer freien Reserve von 10 000 RM.

11808 Stück Vieh für das Elsaß. Zur Auffrischung des durch
die Franzosen völlig dezimierten elsässischen Viehbestandes wur¬
den vor kurzem 11000 Stück Vieh nach dem Elsaß gebracht. Das
Vieh kommt aus Teilen von Süddeutschsand und aus Dänemark
und wird den elsässischen Landwirten zur Verfügung gestellt.
Außer Nutz- wird auch Zuchtvieh eingeführt , das die Grundlage
für einen Neuaufbau in der elsässischen Viehwirtschaft abgeben
wird.

Amtl . Großmarkt für Getreide nnd Futtermittel Stuttgart vom
1. Okt. Es wird notiert je 100 Kilo frei verladen Vollbahnstation:
Weizen, wärt . Erzeugersestprcis 20—20.60, Roggen 18.90—19.10,
Braugerste 20.50—21.50, Jnduitriegerste 18.50—18.80, Futtergerste
16.50—16.80, Futterhafer 17.80—17.30 RM . Für den in Erfüllung
der Ablieferungspflicht gelieferten Hafer Umlagezuschlag von
70 Pfg . je 100 Kilo . Wiesenheu 5.40—6.40, Acker- und Feldheu
7.20, Luzerne, Esparsette 8—8.60, Kleeheu 7.6,/—8. Spelzspreu,
Erzeugerpreis 3 70—4 RM.

Marktregelung für Most- und Tafelobst in Stuttgart . Bekannt¬
lich war der unmittelbare Verkauf von Obst an die Verbraucher
(einschließlichan Gaststätten , Bäckereien, Konditoreien usw.) ver¬
boten. Mit Wirkung vom 28. September gilt auch die diesjährige
Apfelernte für beschlagnahmt. Die Erzeuger haben ihren Obst¬
anfall in allen Fällen den Bezirksabgabestellen bezw. Sammel¬
stellen zuzuführen. Eine Ausnahme gilt nur sür den Verkauf auf
benachbarten Wochenmärkten und für den Obstvcrkauf von Er¬
zeugern. die in derselbe » Gemeinde  ansässig sind.

Die Versorgung mit Mostobst  im Stadtkreis Stuttgart wird
im einzelnen eine befriedigende Bedarfsdeckung trotz der nur
mittelmäßigen Mostobsternte in Württemberg ermöglichen. Der
Ausfall an württ . Mostobst kann durch Einfuhren aus Frankreich
genügend gedeckt werden. Mit dem Eintreffen dieses französischen
Mostobstes kann ab etwa Mitte Oktober gerechnet werden. Da
die diesjährige württ . Tafe lob st ernte  von den Haupterzeu¬
gungsgebieten (Württemberg , Sachsen, Steiermark ) noch verhält¬
nismäßig befriedigende Erträge aufweist, müssen bestimmte Tafel-
obstmengen aus Württemberg in andere Reichsgebiete
abgegeben werden.  Württemberg erhält dafür als Aus¬
gleich Zufuhren von Gemüse aus anderen Teilen des Reiches.
Die Versorgunaslage in Aepfeln ist in Württemberg jedoch im
allgemeinen gesichert. Der Stuttgarter Kleinhandel wird in den
nächsten Monaten mit Winteräpfeln aus reichen Lagerbeständen
zur Abgabe an die Verbraucherschait versorat werden.

Knrtosselversorgung der Großstädte im Winter . Die diesjährige
Kartoffelernte wird außerordentlich gut aussallen . Es wird daher
jeder Verbrauche so viel Katofseln beziehen können, wie er be¬
nötigt . Die Störungen , die sich im vergangenen Winter auf dem
Gebiete der Kartoffelversorgung trotz günstiger Ernte in einigen
Städten des Reiches vorübergehend ergeben haben, werden im
Wirtschaftsjahr 1940/41 dank der gebesserten Verkehrslage ver¬
mieden werden können. Um die Bezugsmöglichkeit des Einzelnen
besser zu sichern, und um eine zuverlässige Üebersicht über dis An¬
forderungen der Verbraucher zu gewinnen , wird für der- Bezug
von Speisekartoffeln in Großstädten und Jndustriebezirken die
Kundenliste  mit einem Kundenausweis eingefllhrl, der den
Haushaltungen zugestellt werden wird.

Die „Vadenia " Bausparkasse GmbH, in Karlsruhe verzeichnet
Nach der im RA . veröffentlichten Bilanz 1939 an Hypotheken
und Erundschulden 4,37 Mill . RM ., an zugeteilten , aber noch
nicht voll ausgezahlten Vaudarlehen 252 246 RM und an Bank¬
guthaben 1,51 Mill . RM ., denen gegenüber sind die ungekündig-
ten Sparguthaben der nichtzugeteilten Vausparer mit 5 59 Mill.
RM . ausgesührt . Reingewinn : 6 Prozent auf das Stammkapital
von 105 000 RM.
Druck u. Verlag de? „Delellschafiers " : G.W. Zatser , Inh . Karl Halter , zugt, Anzetgen-
leUer ; reranlwortlicki .Schrntleiler : Frix Schlang , Nagold . Z»t . tft Preisliste Nr .8gültik
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Gbft-Verkauk
Friedhofstraße und Baumgarten beim Bez.-Krankenhaus

am Freitag , 4. Oktober 19Ä)
Beginn2 Uhr nachm, beim Spital.

Daran anschließend nachm. 5 Uhr Verkauf von Most¬
obst im Spitalhof.

Stadtpflege.

Anzeigen
fürr die Samsiag - Aussabe

bitten wir  schon am Freitag  aufiugeben.
Annahmeschlutz für Anzeigen und Partei-
Nachrichten täglich 7 Ahr vormittags.

onfilm Ilieoter Nagold
Nur Donnerstag und Freitag chthv

llW IW« WMl»llU
(früher die selige Exzellenz)

Amüsantesu.Pikantes aus einer kleinen Residenz
Beiprogramm und Wochenschau.

Vorausbestellungen Af daŝ '̂ "ige.müvielen
berichten, Feldmarschällen, Generalen, sämtlichen
Ritterkreuzträgernu. v. a. versehene Sonderheft

.i»k Mi in lllsrisü'
nimmt für 50 Pfennig das Stück entgegen

Lsisvr - IVsgvIck

Stadt Nagold

Pferch-Verkauf
Freitag , 4. Okt. 1940, vor¬
mittags 8 Uhr auf der

Stadtpflege.
Schön möbliertesZimmer

mit fließendem Wasser sofort
z« vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Verkaufe sofort eine junge,
fehlerfreie, hochträchtige

Nutz-und
Schaffkuh

Georg Ziegler
Hailerbach, Bösingerstr.

Lvm-e«
Papier , Knochen , alte Schuhe,
werden heule beim alten Kirch¬
turm aufgekauft.  Klg .6—7^
Auch Abholung. Weimerl.

ML '-L-S

dlisi ' snisiejsn
Icb ^ ar sobcsiorig mit einem blisrsnlsicksn bs-
boklst , börts (tonn von clsc btsiiqusils kcub-
rprucisl . Oec krkolg >voc l 00 pcorsntig . iäi
Kode reit l ?35  keinerlei ösrcb 'vsi 'clsn mein
gebolzt . Will ! KOlll , Wirtscboltsbsroler , 5ee-

rtoclt kortock , llicborct ^ ognsr - btroÖs l 7 . 4 . bsbrvor

z
70 yrohs f/srcbsn K44 17.SO, 10 grohs llsrcbsn K/Vl 71.—.
unck rwück trägt clsr örennsn . lls/lgvells karlrrtzrucksl, OnlistcbenW

NeuesteTaschetriahrvlänc
und Kursbücher

vorrätig in der
RavIiksmlSuirg 8 . HV. Lsisvr IVsgoM

Todes-Anzeige
Meine liebe Frau, unsere treue, unvergeßliche, liebe Mutter, Großmutter,

Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante

, Rosa Lobttiiller-»
ist nach einem arbeitsreichen Leben kurz nach ihrem 73. Lebens¬
jahr von ihrem langen, mit großer Geduld ertragenen Leiden
in die ewige Ruhe eingegangen.

In tiefem Leid
der Gatte Georg Lohmiller , Vaifingen

mit Kindern nnd Enkeln.

Beerdigung Freitag 14 Uhr. Trauerhaus Zimmermeister Frank,  Hochdors.
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Klare Fronten
Die erste lleberraschung ist vorbei , und nun zeichnen sich

^internationalen Fronten  für und gegen den
Dreimächtepakt schon ziemlich genau ab . Bet den Staaten
mid Völkern, die genau - jo wie Deutschland , Italien und
Man neue Wege in die Zukunft suchen, ist die Zustim¬
mung klar und eindeutig , aber dort , wo ein Interesse an
der Verewigung der plutokratischen Zustände besteht , macht
sich die Beklemmung und das schlechte Gewissen bemerkbar.

In den Vereinigten Staaten  hatte der Pakt¬
abschluß eine ausgesprochene Schockwirkung zur Folge ge¬
habt. Selbst in den Zeitungen , die völlig englandhörig
waren und gewohnheitsmäßig an allen außenpolitischen
Schritten des Deutschen Reiches eine ganze Menge aus¬
zusetzen hatten , kommt ziemlich allgemein die Ansicht zum
Ausdruck, daß der Pakt die weltpolitische Situation erheb¬
lich geändert hat . Dabei wird vor allem darauf hingewiesen,
datz Amerika nun einer bewaffneten Welt gegenübersteht,
in der es nur einen Freund hat , nämlich England , das zu¬
dem noch heftig um sein Leben kämpfen muß . Außerdem
ist amtlich im Heeresausschuß von Washington erklärt wor¬
den, daß Amerika in eine sehr ernste Lage geraten würde,
wenn die Japaner im Falle eines Krieges in Ostindien ein¬
sallen, weil sie dann die Lieferungen von Zinn und an¬
deren wichtigen Erzen sperren könnten . Neben diesen lleber-
legungen stehen natürlich auch die Forderungen einiger un¬
entwegter Parteigänger Englands , die den Präsidenten
Roosevelt veranlassen möchten , die Rüstungshilfe für Eng¬
land nun erst recht mit aller Kraft zü fördern . Sie stoßen
aber auf einen Widerstand , den sie bis jetzt nie zu spüren be¬
kamen; die große Masse der vernünftigen Amerikaner rückt
nämlich immer deutlicher mit der Meinung heraus , datz
Amerika endlich die Finger aus der heißen englischen Suppe
herausnehmen und sich um seine eigenen Sachen beküm¬
mern soll.

In den südamerikanischen Staaten  ist eine
sehr nachdenkliche Stimmung zu verzeichnen . England und
Amerika hatten dort mit vielen Pfunden und Dollars han¬
delspolitisch Einfluß zu gewinnen versucht , aber nun taucht
doch sehr lebhaft die Frage auf , ob es klug ist, Südamerika
auch weiterhin widerspruchslos in die plutokratische Welt-
politi! einspannen zu lassen.

Am interessantesten ist der politische Eiertanz , der jetzt
mEngland  aufgeführt wird . Die zuerst ausgegebene Pa¬
role, der Dreimächtepatk sei ein Bluff ohne Sinn und ohne
Bedeutung, hat sich kaum vierundzwanzig Stunden aufrecht-
crhalten lassen. Dann kam die Kursänderung ; zunächst in
Richtung nach Amerika und dann in Richtung nach Ruß¬
land. Die englischen Zeitungen bestürmten ihre nordamert-
kanischen Plutokratengenossen , doch um Himmels willen zu
beschließen, von jetzt ab die Hilfeleistung zu verdoppeln und
zu verdreifachen. Dabei ließen sie vor Angst die letzten
Schleier fallen und jammerten , daß es nach dem deutsch-
italienisch-japanischen Zusammenschluß nun um Tod und
Leben des Empires geht . Da wurden die stolzen Engländer
auf einmal zu kläglichen Hausierern an den Türen der
Wallstreet.

Aber trotz aller Verbeugungen vor Amerika hat es Ehur-
chill nicht vergessen, die Russen  mit großer Werbung an¬
zufunken. „Rußland kommt in den Schraubstock Deutsch¬
lands, Italiens und Japans ." „Rußland soll von jeder
Führerschaft ausgeschlossen werden ." Auf diese Tonart sind
alle Rundfunkansprachen und alle Zeitungsartikel abge¬
stimmt. Das sind zwar nur plumpe Quertreibereien , aber
man hätte doch annehmen können , datz eine andere Platte
auf das Grammophon gelegt werden würde , als die Mos¬
kauer„Prawda " den Herren von London eine amtliche Ant¬
wort gab, die an Klarheit nichts zu wünschen übrig läßt.
Weit gefehlt ; noch vierundzwanzig Stunden nach der Ver¬
öffentlichung der russischen Abrechnung mit den demokrati¬
schen Kriegstreibern schweigt England die Moskauer An¬
sichten völlig tot . Rußlands Stellungnahme ist aller Welt
längst bekannt, aber trotzdem fährt Reuter im Auftrag der
englischen Regierung fort , zu orakeln , es sei wahrscheinlich,
daß Rußland von dem Pakt sehr wenig befriedigt sei, und
davon zeuge die absolute „Schweigsamkeit und Zurückhal¬
tung" der Moskauer Amtsstellen . Dem englischen Moskauer
Botschafter Cripps wird in diesem Zusammenhang von Reu¬
ter die undankbare Aufgabe zugemutet , demnächst zur Klä¬
rung der Situation und zur Erkundung der Moskauer Auf¬
lassung in Verhandlungen einzutreten.

Rußlands Stellungnahme liegt aller Welt klar vor Augen.
Es muß sehr schwach um die Nerven der englischen Pluto-
kraten-Regierung bestellt sein , wenn sie einen unwiderleg-
iichen Tatbestand noch einen vollen Tag später ignorieren
müssen, nur um dem eigenen Volk Sand in die Augen zu
treuen. Die russische Karte sticht nicht mehr . Der Botschafter
Eripps hat in den letzten Monaten schon so viele Anläufe
Mmacht, um Rußland zu düpieren und im Trüben zu fischen.
Er hat nie Erfolg damit gehabt , weil die russische Politik
^ »gehend vom gesunden Menschenverstand geleitet wird,
»tuch sein von Reuter hoffnungsvoll anaekündigter neuer
Verhandlungsversuch wird keinen Erfolg haben . Er ist schon
ÜMeitert, bevor er überhaupt beginnt.

Durchsetzung de; Stuatssozialismus
Entwurf des ersten Abschnittes des große» deut¬

schen Sozialwerkes dem. Führer übergebe»
^ Ost' Am 15. Februar hatte der Führer  Reichs-

lae-n D*' Ley den Auftrag erteilt , die Grund-
kiüinr - Bedingungen der Durchführung einer umfassenden und

Altersversorgung des deutschen Volkes in Zusam-
Etaatê hierzu berufenen Stellen der Partei und des
BoM," ^ prüfen, zu klären und die sich daraus ergebenden
Laknk unverzüglich auszuarbeiten . Nach kaum einem halben
ersten Uk,-!«!" ^9  dem Führer den ersten Entwurf über den
lieberdes  großen deutschen Sozialwerkes übergeben.

Inhalt machte er im „Angriff " einige grundsätzliche
Ölungen , in denen es ». a. heißt:

bî eriâ n *^ ^ " " 6b " nspruch  ist im Gegensatz zu dem
allerdinn- ^" wickelten Versicherungsrecht nur an eine einzige,
!°rat in!,!, weittragende Voraussetzung  geknüpft : Ver-
Aeitz-g Pflichten als Bürger des Großdeutschen
Aeibe» d' r/a Ausgeschlossenwerden nur solche Elemente
auk-rl,»,^ Lwdurch gemeinschaftswidriges Verhalten ohnehin

« der Volksgemeinschaft gestellt haben.
"Es êmeinm,̂ -^ " Versorgung  ist durch die Idee der
gelegt, » E Verpflichtung mehr oder weniger sest-
ichen selb,ln- r!-"? Wohnung, Nahrung und die für einen Deut-

kichern Kulturgrundlagen des Daseins werden
' -vre Versorgung wird daher an die Lebensumpände

anknüpfen, in denen der Volksgenosse vor Eintritt des Aer-
sorgungssalles gelebt hat . Die Lebensbedürfnisse der großen
Masse werden hier bestimmend sein; zwar sollen auch die höheren
Einkommen nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden. Jedoch wird
die Volksgemeinschaft ihre Pflicht als erfüllt ansehen können,
wenn jedem im Alter jene Bedürfnisse gesichert sind, die das
Gesamtbild der nationalen Lebenshaltung bestimmen. Im übri¬
gen wird das Versorgungswerk nicht etwa ein Staatsrentner-
tum großzüchten wollen . Es sichert den Grundstock der Lebens¬
haltung — und das ausreichend und der bisherigen Lebens¬
haltung entsprechend.

Der Schaffende wird nicht mehr fürchten müssen, durch den
Verschleiß seiner Kräfte schließlich um den Erfolg seiner Lebens¬
arbeit zu kommen. Er wird mit unbedingtem Vertrauen seine
Arbeit verrichten können. Altern wird nicht mehr gleichbedeu¬
tend mit Armwerden sein — wie es in den kapitalistischen Staa¬
ten zu den angeblich unabänderlichen Lebensgesetzen gehört. Das
alte , längst vergessene Wort von der Gleichheit aller - Staats¬
bürger gewinnt damit endlich wieder einen wirklichen Sinn.

Das nationalsozialistische Reich sieht sich vor der Aufgabe, aus
den sozialen Trümmern der Vergangenheit ein besseres Gebäude

kouksn? dleinl ^ cmvvül rsbsn , v/05 man leoustl
Unck wann man rcbon mol sin ^ ugs rvürücksn
muftls, jstrt riebt man üarauk. cioft er krclol irt.
Loüte er in ölscbciorsn gssaüs mal nickt 6a rein,
ro kann man in vollem Vsctcausn 6is krclal-
blocblüllpoclrung nsbmsn . kr irt 6is gleicke
^sngs unü o!s gieicks  Qualität wie in «lsr
ölscbclors . Keine Katrs im Zack,
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zu errichten. Auch es muß rechnen, ep kann im Endergebnis dem
Alten und Arbeitsunfähigen nicht mehr zukommen lassen, als die
Arbeitsfähigen bereit und fähig sind, für sie zu erarbeiten.

Die Aufbringung der Mittel  für die Versorgung
wird auch nicht mehr Sache einzelner Versicherter, sondern Auf¬
gabe der Gemeinschaft im ganzen sein. Jeder hat nach seinen
Kräften im Rahmen der allgemeinen Besteuerung an der Be¬
schaffung der Mittel mitzuwirken, so wie jeder nach seinen Be¬
dürfnissen Anspruch auf die Versorgung erhebt. Damit fällt das
ganze System der Veitragsberechnung und der Anwartschafts-
Mathematik in sich zusammen. Die Volksgemeinschaft fragt nicht
wie die Versicherung: „Wie viel Beiträge kannst du Nachweisen?"
Sie fragt ausschließlich, ob du deine Pflicht als Deutscher erfüllt
hast. Wenn dies der Fall ist, springt die Gemeinschaft ein.

Der gesicherte Lebensabend gehört dann zu den selbstverständ¬
lichen Grundrechten des Deutschen. Wenn er auf Grund des
Rechtes auf Versorgung im Alter noch arbeiten will,
wird die Volksgemeinschaft ihn günstiger stellen, als wenn er sich
zur Ruhe setzt. Vor allem aber ist dafür zu sorgen, daß der ar¬
beitswillige Alte ohne materielle Einbuße zu einer leichteren
Tätigkeit übergehen kann. Wenn auch von einem bestimmten
Alter an das Recht auf Ruhe grundsätzlich gewährleistet ist. so
gibt es doch Millionen von Volksgenossen, die gerne arbeiten
würden , wenn ihnen nur die Möglichkeit gegeben wäre , eine
ihrem Alter angemessene Tätigkeit auszuüben.

Die gleichen Grundsätze gelten für die Beschädigten  —
gleichgültig aus welchen Gründen die Arbeitsfähigkeit gemindert
wird . Der Beschädigte soll nicht schlechter stehen als der Gesunde.
Soweit die eigene Kraft versagt, wird die Hilfe der Gemeinschaft
einspringen . Das gilt für den Soldaten wie für den Arbeiter
oder Handwerker, für llnfallschäden ebenso wie für Krankheits¬
folgen. Das Problem der „Aussteuerung " verschwindet; es gibt
nur noch eine Entscheidung: Voll arbeitseinsatzfähig oder nicht.
Ebenso wird der unwürdige Prozenthandel um die Knochentaxe
aufhören . Die Hilfe des Versorgungswerks wird stets und in
allen Fällen die bisherige Lebenshaltung in angemessenem Um¬
fange sichern.

Diese Grundsätze gelten — wie gesagt — für alle Volks-
g*e nassen ohne Rücksicht auf Beruf oder Anlaß
des Schadens.  Grenzstreitigkeiten der Versicherungsträger
untereinander können nicht mehr eintretcn . Daß dabei der im
Kriege verletzte Soldat , der beim aktiven Einsatz im Beruf oder
Dienst verunglückte Arbeiter und vor allem, datz die kinderreiche
Mutter auf eine besondere Anerkennung ihres persönlichen Ein¬
satzes Anspruch haben, ist nur selbstverständlich. Für sie alle, die
sich aktiv für die Nation einsetzten und zu Schaden kommen, wird
ein Ehrensold — unabhängig von dem Befchädigtengeld — ein¬
geführt.

Daß schließlich auch die W itw e n und W a i s e n ausreichend
zu versorgen sind, sei hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt.
Gerade an ihnen wird sich der Wandel besonders sichtbar aus¬
wirken : Die Witwe des Arbeiters wird nicht anders versorgt
werden als die des Angestellten, des Handwerkers oder des selb¬
ständigen Kaufmannes . Alle sollen nach gleichen Grundsätzen be¬
handelt werden , wie sie ja auch dem Volk gegenüber keine ande¬
ren Pflichten haben : Sie alle sind die Mütter der künftige»
Geschlechter.

Zahllose Einzelfragen sind noch zu lösen. Eines aber ist gewiß:
Das kommende Versorgungsrecht wird keine Geheimniswirtschaft
wie das gegenwärtige , das in über 170 Gesetzen und Verord¬
nungen mit weit mehr als 3000 Paragraphen zersplittert ist.
Es wird nach klaren Grundsätzen die Versorgung aller Schassen¬
den in ausreichendem Maße sichern.

Das Versorgungswerk wird eines der sichtbaren Zeichen der
neuerstandenen Volksgemeinschaft sein. Es soll nach dem Willen
des Führers ein dauerndes Denkmal des deutschen Schicksals¬
kampfes um die Freiheit werden. Der Glaube an die Lebens¬
kräfte der Nation gibt uns den Mut , das Vcrsorgungswerk in
einer Großzügigkeit zu planen , die alles in den Schatten stellt,
was kleinlicher Krämergeist in den sogenannten Demokratien
bisher ersinnen konnte. Unser Verforgungswerk wird kein organi¬
siertes Almosenwesen, es wird Ausdruck der gesteigerten Lebens¬
kraft des nationalsozialistischen Volkes. Es wird seinerseits neue
Energien auslösen und dem schaffenden Volk seine Züge auf-
prägen ; es ist ein Stück des großen Sozialwerkes der Zukunft:
Der Dank des Führers an das Volk; unsere Verpflichtung an den
Führer , den errungenen Sieg durch rastlose Arbeit stets erneut zu
bewahren.

Plulokralensturnr um Madagaskar
Nach Londoner Meldungen bereitet Churchill

einen neuen Piratenanschlag aus die französische
Insel Madagaskar vor.

Churchill hat schon vor einem Vierteljahr einen ersten Versuch
gemacht, auf der französischen Kolonialinsel Madagaskar festen
Fuß zu fassen. Die Regierung von Vichy hatte aber dem Gou¬
verneur den Befehl gegeben, die überraschend gelandeten Eng¬
länder „zur Wiedereinschiffung zu veranlassen ", und daraus
räumten die Briten still und unauffällig das Feld . Es hat den
Anschein, und die neuerlichen Drohungen gegen Madagaskar
beweisen es, daß England das Stehlen und Fleddern selbst fünf
Minuten vor seinem eigenen Untergang nicht lassen kann.

In dem englisch-französischen Kampf um die Vormacht auf
dem Seewege nach Indien , der bis zur Eröffnung des Suez-
kauals eine lange Segelschiffsreise um das Kap der Guten Hoff¬
nung nötig machte, behielt Frankreich bis in die Kriegsstürme
der großen Revolution hinein die Vorhand , weil es die damals
wichtigsten Stützpunkte im Indischen Weltmeer , die Inseln
Bourbon und Reunion,  behauptete . Erst der Ausgang der
Napoleonischen Kriege brachte die Insel Bourbon , die dann
ihren alten Namen Mauritius wieder erhielt , in die Hand der
Engländer . Das gleiche Schicksal traf die weiter nördlich gelege¬
nen, viele Jahrzehnte als französische Flottenstationen dienenden
Seychellen.  So blieb den Franzosen in diesem weiten ost¬
afrikanischen Jnselbereich zweierlei : einmal Röunion , das immer
noch einen wichtigen Posten am Seeweg nach Indien darstellte,
und dann die unbestrittenen Ansprüche auf Madagaskar . Aber
erst im Jahre 1898 kam es nach langwierigen diplomatischen
Auseinandersetzungen mit England zur endgültigen Erwerbung
der gesamten riesigen Insel Madagaskar . Die Franzosen halten
damit ein zwar etwas entlegenes , aber sehr großes, reiches und
vielversprechendes Kolonialgebiet in Besitz genommen.

Den modern denkenden Europäer setzt an dieser geschichtlichen
Kolonisation Madagaskars die Tatsache in Erstaunen , daß Frank¬
reich nach der Besetzung der Insel so gut wie nichts getan hat,
um das neue Land zur wirtschaftlichen Entwicklung zu bringen.
Madagaskar blieb ein verhältnismäßig rückständiges Kolonial¬
gebiet, dessen Entwicklung nur langsame Fortschritte machte,
wenigstens wenn man es mit anderen afrikanischen Kolonien
vergleicht. Dabei ist die Fruchtbarkeit des Landes unübertreff¬
lich, und auch die Jns »lbevölkerung steht auf einer recht hohen
Kulturstufe . Das gilt besonders für die von Asien her eingewan¬
derten Volksstämme der Hovas . Sie leisteten übrigens der fran¬
zösischen Eroberung Jahre hindurch einen erbitterten Widerstand,
der erst nach einem für die Franzosen sehr verlustreichen Kolo¬
nialkrieg gebrochen werden konnte.

Madagaskar gehört zwar seiner Lage nach zu Afrika, aber eine
solche Zuteilung ist in mancher Hinsicht irreführend . Die eigen¬
artige Tier - und Pflanzenwelt und auch die menschliche Besied¬
lung unterscheidet sich grundsätzlich vom afrikanischen Festland
und weist auf indische, australische und polynefische Zusammen¬
hänge hin . Es handelt sich auf jeden Fall um ein großes und
reiches Land , das nach seiner Erschließung und nach der Ein¬
gliederung in die Weltwirtschaft eine verheißungsvolle
Zukunft  haben wird.

Smuls in jüdischem Sold
Etwa vierzehn Tage vor der Kriegserklärung Englands an

Deutschland berichtete der „Daily Expreß" in einer kurzen No¬
tiz, daß der südafrikanische Ministerpräsident Jan Christian
Smuts  Mr . Jack Bernato Ioelin  seiner Villa am Erosvenor
Square in London einen Besuch abgestattet habe. Die kleine
Notiz ist in der politischen Hochflut jener unruhigen Tage unter¬
gegangen — und doch war sie von großer Bedeutung für die
Haltung Südafrikas in dem bevorstehenden englischen Krieg.
Jack Bernato Joel , dessen Vater noch Jakob Israel hieß, herrscht
mit seinen beiden Söhnen Edward und Ernest über 43 südafri¬
kanische Gold- und Diamantengruben -Eesellschaften, die in der
Chartered Company de Beers Consolidated zusammengeschlossen
sind und ein Kapital von 47 Millionen Pfund besitzen. Der Ge¬
neraldirektor der Company , Joels Freund und engster Mitarbei¬
ter, heißt Robert Ernest Oppenheimer,  sitzt als Aufsichts-
ratsvorsitzender in 32 Unternehmungen und verfügt über ein
Barvermögen von 7 Millionen Pfund , die er in den zwölf Jahren
seiner Tätigkeit zusammengerafft hat.

Im Herbst 1920 fuhr der einstige Todfeind des britischen Im¬
perialismus , Jan Christian Smuts , zum erstenmal vor den
prunkvollen Londoner Palästen der beiden Eoldjuden vor . Seit¬
dem haben ihn Joel Israel und Oppenheimer während seiner
häufigen Londoner Besuche zum Abendessen und zu Hausgesell¬
schaften eingeladen , seitdem sitzt der Premierminister Südafrikas
als Aufsichtsratsmitglied in der Company de Beers und seitdem
ist man sich darüber im klaren, wie die Wandlung des Generals
vom Kämpfer gegen England zum Handlanger des britisch-jüdi¬
schen Kapitalismus zu erklären ist.

Doch nicht nur Joel und Oppenheimer sind die wahren Herren
Südafrikas . Die einflußreichsten Abgeordneren der Regierungs¬
partei haben sich, dem Beispiel ihres Chefs folgend, an Sir
Alfred Beit alias Beitel , an Sidney Goldman , an Edmund Davis
alias David , an Gilbert Lewis alias Levi verlaust . Sieben
Smuts -Parlamentarier haben Aussichtsrats - oder Direktorposten
in der British South Africa Company des Mister Beit inne, der
von seinem Vater Abram Beitel 190 WO RM . erbte, 700 000
Quadratkilometer südafrikanischen Boden beherrscht, Goldgruben
und Eisenbahnen besitzt und an den Riesengewinnen von drei
englischen wie sieben amerikanischen Flugzeugfabriken verdient.
Vierzehn Anhänger von Smnts empfangen seit fünf bezw. zehn
Jahren Dividenden und Tantiemen von Sidney Goldman , einem
ans Hessen eingewanderten Juwelenhändler , der 1921 einen Teil
der Diamantenfelder an sich riß und dessen Bankkonto die Summe
von 10 Millionen Pfund ausweist. Seine New Moddersoutain
Gold Mining Co., die er vor zehn Jahren gründete , schüttele
seit 1933 eine jährliche Durchschnittsdioidende von 90 Prozent
aus , in den Wahlkämpfen zahlte er regelmäßig 50 000 Pfund an
den Wahifonds der Smuts -Partei.

Von Davis und Lewis einschließlich, die zusammen vierzehn
Diamanten - und Goldgruben und in den Grafschaften Essex und
Vussex Landschlösser besitzen, hängen zehn Parlamentarier ab.
Wie tief diese traurigen Gestalten im Sumpf der amtlich geför¬
derten und geduldeten Korruption stecken, läßt sich nicht feststellen,
jedenfalls werden ihre Dienste nicht schlechter entlohnt wie die
der anderen Regierungsabgeordneten . Wenn wir wieder einmal
hören werden, daß Herr Smuts im Varlament eine Mehrheit
für die Fortsetzung des Krieges gegen Deutschland und Italien
gefunden hat , so brauchen wir uns über das „Geheimnis der
Wandlungen " des Ministerpräsidenten und seiner Gefolgschaft
nicht den Kops zu zerbrechen. Dies Geheimnis ist kein Geheim¬
nis mehr.

Keine Bedrohung Südamerikas . Der Stabschef der kolum¬
bianischen Armee , General Castaneda , erklärte bei seiner
Ankunft in Miami (Florida ) in einer Presse -Unterredung,
die ibero -amerikanischen Republiken seien durchaus im¬
stande , sich selbst gegen innere und äußere Feinde zu schützen.
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Volltreffer in den Midlands
Wir Oberleutnant von Buttlar wichtiges Rüstungswerk

vernichtend traf
Von Kriegsberichter Werner Karl

DNB _ , 1. Okt . (PK .) Reichsmarschall Eöring kündete bei
seinem jüngsten Besuch auf den Feldflughäsen des Westens be¬
reits an , daß die Kampfgeschwader neben den Verbandsflügen
auch in Einzelangriffen besonders fähiger Ve¬
rätzungen  schweren Schaden in Englands Rüstungs - und In¬
dustriezentren tragen sollten . In den OKW .-Berichten der ver¬
gangenen Woche tauchten schon die Namen verschiedener Kom¬
mandanten unserer Kampfflugzeuge auf , die in kühnem Einsatz
zu hervorragenden Erfolgen kamen . In den Nachmittagsstunden
des letzten Sonntags hat nun ein Kampfflugzeug vom Muster
He 11l unter der Führung von Oberleutnant von Buttlar
ein besonders begehrtes Ziel erreicht und vernichtend getroffen.

Eeneralfeldmarschall Kesselring  weilte in den Nachmit-
tngsstunden bei einer Kampfgruppe , die vornehmlich sich in diesen
Aufträgen , verwegenen Stoßtruppunternehmen der Luft , be¬
währte . Im Laufe seiner Ausführungen wies der Eeneralfeld-
marschall auch auf dieses wichtige Ziel der deutschen Operationen
in England hin . Es waren kaum einige Minuten vergangen , da
trat der Adjutant der Gruppe in den Raum und unterbrach seine
Ansprache mit den Worten : „Oberleutnant von Butlar funkt so¬
eben von Bord seiner Maschine , daß ihm der Angriff gelungen ist."

Noch in der Nacht bin ich bei ihm gewesen . Weit draußen in
der Unterkunft am Rande des Feldflughafens , da standen sie,
mit denen ich in den vergangenen Wochen so manchen Angriff
gegen England geflogen habe , inmitten ihrer Kameraden in
jubelnder Begeisterung . Siebenmal  waren sie schon gestartet
in dieser Zeit , und siebenmal hatten sie abdrehen müssen , weil
die Witterungsverhältnisse den Angriff nicht ermöglichten.
Gestern schien das Wetter wie am Morgen sich wieder ändern
zu wollen . Die Insel war nach Aussagen der Meteorologen nur
schwach mit Wolken bedeckt. Wenig Möglichkeiten gab es für ein
deutsches Kampfflugzeug , der Flak und vor allem den Jägern
auszuweichen . Am Nachmittag waren die Voraussagen günstig.
Die Wolkendecke würde den Angriff vollauf rechtfertigen . Start!
Zum achtenmal!

Ueber See ging die Maschine bei bester Sicht . Auch beim Ein¬
slug nach England herrschten für den Einzelangriff noch immer
ungünstige Verhältnisse , d. h. schwache Bedeckung , vor . Trotz allem
wird heute der vereinbarte Kurs weitergeflogen . Zum Abdrehen
ist immer noch Zeit . Die Flak schweigt , und am Horizont taucht
kein Jäger auf . Jetzt wird es günstiger . Die Wolken spannen sich
wie ein richtiges Tuch unter ihnen Wenn dann nicht zu viele
und zu große Löcher kommen , lacht ihnen das Glück. Sie schleichen
sich heran mit ihrer tödlichen Last wie auf der Jagd : Jeder Berg,
jedes Tal im Wolkenmeer wird ausgenutzt als gute Deckung
gegen Sicht.

Ein Blick auf die Uhr : In diesem Augenblick müssen wir
dicht vor dem Ziel  stehen . Wir stoßen durch . In 600 Meter
Höhe durchbricht das Flugzeug die schützende Wolkenwand . Da
breitet sich unter ihnen jene Landschaft aus , die sie von den
Kartenstudien her wie im Traum schon kennen . Das ist die
Straße , hier der Fluß und dort geht die Eisenbahn — Richtpunkte
auf dem Wege ! 12 Kilometer etwa müssen sie von der Stadt
entfernt sein.

Noch einmal tauchen sie blitzschnell ein in das Wolkenmeer . Die
notwendige Kurve zum Anslug wollen sie in ihrem Schutze flie¬
gen . Und dann schießt das Kampfflugzeug wieder hervor.

„Da ist eine Eisenbahn ", schreit Oberleutnant vock Buttlar , als
sie in rasenedr Fahrt geraden Kurs filegen.

„Und dann ist die Stadt unter uns " — so schien es allen . „Häu¬
ser wuchsen empor , Straßen flogen auf uns zu. Türme und Fa¬
briken reckten sich zum Himmel . Dort , wo das Häusermeer endet,
mußten die Werke  anfangen . Und mitten in diese Anlagen
habe ich meine Bombe hineingesetzt . Ein Mordsptlz stand in die¬
sem Augenblick unter uns : Die Explosion mutz furcht¬
bar gewesen  sein ."

Steil schießt die Maschine wieder empor in die schützenden
Wolken . Jetzt könnte sie abdrehen und ihre Heimkehr sichern.
Aber noch einmal will Oberleutnant von Buttlar den Erfolg
seines Bombenabwurfes feststellen . Eine Kurve von 360 Grad,
und abermals geht das Flugzeug hinunter , da knallt es auch schon
unter ihnen . Die Flak hat sich von ihrem ersten tödlichen Ent¬
setzen erholt , mutz aber noch unter dem Eindruck der Detonation
stehen . Alle Schüsse liegen schlecht. Inzwischen aber haben fünj
Augenpaare in der Maschine das Vernichtungswerk verfolgen
könen . Das Rüstungswerk ist entscheidend getrof-
s e n.
- Jetzt dürfen sie keine Sekunde mehr verlieren . Schon sind sie
wieder im Dreck und jagen in größter Geschwindigkeit dem Meere
zu. Jedem Wolkenloch wird peinlichst ausgewichen durch dauern-
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den Kurswechsel . Als sie einmal doch hindurch müssen , sehen sie
auch bereits englische Jäger  ankommen . Zugleich platzen
unter ihnen Flakgranaten . Die Kunst des Flugzeugführers aber
bannt auch diese Gefahr . Im Blindflug erreichen sie die See.
Als sie die Küste überfliegen , da erkennen sie auf dem Wasser
noch einige englische Fährschiffe und fast aus Uebermut und
zugleich . als Ventil für die unerhörte Nervenanspannung der
vergangenen Stunde , jagen sie aus allen Rohren ihrer MG .s den
Fahrzeugen noch ihre Garben nach.

„Wir sind dann im Verband nach Hause geflogen " , sagt lächelnd
Oberleutnant von Buttlar . „Auf See trafen wir die Maschine
eines Kameraden , der weniger Glück hatte als wir . 'Mit ihm zu¬
sammen haben wir den Heimweg angetreten ."

Hohenzollern im Reichspostdirektionsbezirk Stuttgart
Am 1. Oktober ist Hohenzollern , dem politischen und wirtschaft¬

lichen Bedürfnis entsprechend , dem Reichspostdirektionsbezirk
Stuttgart eingegliedert worden . Im neuen Postgebiet liegen
neben zahlreichen Poststellen dis Postämter Sigmaringen , He-
chingen , Eammertingen , Haigerloch , Vurladingen , Bisingen,
Ostrach , Trochtelfingen und Veuron , die bisher zur Reichspost¬
direktion Karlsruhe gehörten.

Die hohenzollernschen Lande haben eine reiche postgeschichtliche
Vergangenheit mit mancherlei Beziehungen zu Württemberg.
Im Fürstentum Hohenzollern -Sigmaringen übte Württemberg
bis zum 1. Februar 1820 das Postregal aus . In Hohenzollern-
Hechingen wurde im Jahre 1821 die bisher eigene Landespost
an das fürstliche Haus Thurn und Taxis lehensweise abgetreten;
Hohenzollern -Sigmaringen folgte darin im Jahre 1828. Die
taxissche Postverwaltung verblieb auch, nachdem im Jahre 1850
die beiden Fürstentümer mit dem preußischen Staatsgebiet ver¬
einigt wurden . Auch Württemberg war von 1819 —1851 taxissches
Postgebiet . Nach dem Uebergang dieser Posten an den württem-
bergischen Staat sah sich die taxissche Postverwaltung in Hohen¬
zollern in den Jahren 1851 und 1852 veranlaßt , zur Regelung
der näheren Postbeziehungen Verträge mit Württemberg abzu¬
schließen . Am 1. September 1851 ist Württemberg , am 1. Juni
1852 die taxissche Verwaltung für das hohenzollernsche Post-
gebie dem deutsch -österreichischen Postverein beigetreten . Preußen
übernahm nach dem siegreichen Feldzuge 1866 das noch taxissche
Postwesen von 15 deutschen Staatsgebieten , worunter auch Hohen¬
zollern , in eigene Staatsverwaltung , und erweiterte die preu¬
ßische Post zur norddeutschen Bundespost . Das Haus Thurn und
Taxis wurde durch Vertrag vom 28. Januar 1867 mit 3 Mil¬
lionen Taler abgefunden . Das Postwesen in Hohenzollern ist in
der Folge dem Oberpostdirektionsbezirk Frankfurt (Main ) an¬
gegliedert worden . Der württembergische Staat bemühte sich da¬
mals vergeblich , die Post in Hohenzollern pachtweise in seine
eigene Verwaltung zu übernehmen . Immerhin nahm die wür t-
tembergische Po st Verwaltung  von jeher den Bahn¬
postdienst für Hohenzollern auf den Hauptstrecken Tübingen —
Hechingen — Sigmaringen und Ulm — Sigmaringen — Tutt¬
lingen wahr . Am 1. Januar 1872 ist das badische Postwesen auf
die Deutsche Reichspost übergegangen , dabei sind die Oberpost¬
direktionen Karlsruhe und Konstanz neu geschaffen worden . Die
hohenzollernschen Lande wurden dem Bezirk Konstanz zugcteilt.

Nach der Aufhebung der Reichspostdirektion Konstanz (1. 4.
1034) kam Hohenzollern zur Reichspostdirektion Karlsruhe . Dem
Neichspostdirektionsbezirk Stuttgart sind durch die Angliederung
von Hohenzollern zugewachsen : 1003,64 Quadratkilometer mit 220
Gemeinden und Wohnplätzen , die 68 078 Einwohner und 16870
Haushaltungen zählen.

Insgesamt umfaßt der Reichspostdirektionsbezirk Stuttgart
nunmehr 20 541,43 Quadratkilometer mit 2 970 224 Einwohnern
und 796 277 Hausbaltunaen

versäumte Abonnements
auf den „ Gesellschafter-
Können immer noch nachgeholt werden.

Dienstbefehl an die HI . :
Keine Spazier - und Ausflugsfahrten mit Fahrrad

Der Jugendführer des Deutschen Reiches hat einen Erlaß über
den Fahrradeinsatz der Hitlerjugend herausgegeben . Darin wird
festgestellt , daß die Beschaffung von Fahrradbereifungen für
diensteigene Fahrräder der HI . durch Anordnung des Reichs¬
kassenverwalters der HI . geregelt ist . Fahrradbereifungen für
private Fahrräder können nur auf Grund eines Bezugsscheines
des zuständigen Wirtschaftsamtes bezogen werden . Das gilt auch
dann , wenn das Fahrrad nicht nur für private Fahrten , sondern
auch für dienstliche benutzt wird . Nach einer entsprechenden An¬
ordnung der Reichsstelle für Kautschuk und Asbest können An¬
gehörige der HI . im Bedarfsfälle Bezugsscheine erhalten , wenn
die Benutzung ihres Fahrrades für dienstliche Zwecke unbedingt
erforderlich ist, zum Beispiel Fahrten des Führers oder der
Führerin zur Betreuung und Ueberwachung beim HJ .-Einsatz
auf dem Lande oder Einheitsführer größerer örtlicher Bereiche
bzw . ländlicher Gefolgschaften usw . Es wird jedoch allen Ange¬
hörigen der HI . dienstlich zur Pflicht gemacht , einen Bezugs¬
schein für eine Fahrradbereifung nur dann zu beantragen , wenn
der Führer des Bannes bzw . die Führerin des VdM .-Unier-
gaues die unbedingte Notwendigkeit geprüft und durch Erteilung
einer schriftlichen Bescheinigung bejaht hat . Im Hinblick auf den
dringenden Bedarf der werktätigen Bevölkerung an Fahrrad¬
bereifungen kann es nicht verantwortet werden , so sagt der
Erlaß weiter , daß die Jugend noch über Reifen verfügt und
auf ihren Fahrrädern Spazier - und Ausflugsfahrten unter¬
nimmt . Allen Angehörigen der HI . wird es dienstlich zur Pflicht
gemacht , unnötige Fahrten mit dem Fahrrad zu unterlassen und
das Reifenmaterial zu schonen, wo eL nur immer geht. Die
Führer der Banne usw . haben eine entsprechende Einschränkung
des Gebrauches von Fahrrädern zu veranlassen und zu über¬
wachen . Fahrten zum und vom HJ .-Dienst sind nur denjenigen
Jugendlichen gestaltet , die wegen des langen Anmarschweges
auf die Benutzung des Fahrrades angewiesen sind oder aus
zeitlichen Gründen mit dem Fahrrad kommen müssen, weil sie
zum Beispiel wegen des späten Dienstschlusses auf der Arbeits¬
stelle sonst nicht rechtzeitig zum HJ .-Dienst kommen könnten.
Anstelle von Wochenend -Fahrradfahrten sind Fußwanderungen
einzulegen.
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»Ich verstehe Sie nicht , mein Herr ! Sie sprechen von
einem Wiedersehen ? Ich glaube , hier liegt wohl ein Irr¬
tum vor ?" Sie schüttelte den Kops . „Sie sind mir völlig
unbekannt !"

Der Jude lächelte . Cr durchschaute ihre Taktik , wollte
es aber noch einmal im Guten versuchen.

„Ach — sollten Sie mich wirklich nicht wiedererkennen,
gnädiges Fräulein ? Ich traf Sie doch auf dem Bahnsteig '
in Nargi , wo ich Ihnen kurz vor Abgang des Expreßzuges
irrtümlicherweise eine Tasche aushändigte , die für Herrn
Direktor Vlada bestimmt war ?"

Sie zuckte bedclüernd die Achseln.
„Sie , mir eine Tasche ausgehändigt ? Für Dlada ? Mit

diesen Leuten haben wir nichts zu tun ! Da haben Sie sich
bestimmt in der Person geirrt , mein Herr ! Sie sind mir
völlig fremd !"

„Dann waren Sie wohl vorgestern abend gar nicht in
Nargi ?" fragte er , indem er sie mit seinen schwarzen
Augen forschend anblickte . Sein Ton hatte schon an Höf¬
lichkeit eingebüßt.

Sie lächelte kühl.
„Ob ich in Nargi war ? Sie sind sich doch hoffentlich

darüber im klaren , mit wem Sie sprechen ? Ich wüßte nicht,
wem ich darüber Rechenschaft abzulegen hätte !"

„So !" Madocheys Gesicht verzerrte sich zu einer Fratze,
and auf seinen Wangen zeigten sich zwei rötliche Flecke.
„Sie lehnen es also ab , die Aktien freiwillig herauszu¬
geben ?" fragte er mit gänzlich veränderter Stimm «, all«
Höflichkeit Mer Bord  werfend.

Ein seltsam kalter Ausdruck legte sich auf Griths Ge¬
sicht. Nur ihre braunen Augen brannten wie flüssige
Opale.

„Franz !" Sie winkte dem Diener zu , worauf sie sich
umdrehte und wortlos die Halle verließ.

„Wir sehen uns wieder !" rief der Jude ihr nach, dann
ließ er sich von Franz hinausbegleiten.

»

Grith , die sich des bedrückenden Gefühles nicht er¬
wehren konnte , doch irgendeinen Fehler begangen zu haben,
stand am Fenster und sah dem Iudenagenten nach , wie er
langsam durch den Garten ging und seinen Wagen bestieg.
Dabei wunderte sie sich, daß er trotz des strömenden Regens
seinen Hut in der Hand trug und ihn erst im Auto auf¬
setzte.

Im selben Augenblick , als er abfuhr , läutete das Tele¬
fon . Sie hörte , wie Franz draußen den Hörer abnahm und
mit jemand sprach . Dann kam er eiligen Schrittes in die
Diele , wo Grith noch immer am Fenster stand.

Er blieb an der Tür stehen und suchte ihren Blick . Ob¬
wohl sein Gesicht vom Fenster aus nur undeutlich sichtbar
war , bemerkte sie doch die verstörte Miene darin . Sein
Atem ging schwer , als er sagte:

„Man hat soeben angerufen , daß Herr Hartung mit
dem Wagen verunglückt seil An der Gabelung , die zum
Hüttenwerk führt . Sie möchten sofort kommen !"

„Rolf ? " fragte sie und konnte die Bewegung in ihrer
Stimme nicht verbergen . „Wer war am Telefon ?"

„Ich weiß es nicht . Man nannte keinen Namen . Biel¬
leicht einer der Arbeiter ."

Sie nickte.
„Sagen Sie meinem Vater Bescheid , Franz . Ich sah » ,

gleich hinaus !"
Sie verließ rasch das Haus und rannte durch der.

Garten zur Garage hinüber . Als Franz ihr kurze Zek
darauf mit dem Regenmantel nacheilte , sah er sie schon ar.

Z « « sM tes Str aßmK ruLusa

Ohne Kopfbedeckung , nur in ihrem dünnen Seidenkleid,
sagte sie bei strömendem Regen mit dem offenen Wagen
durch die Stadt . Dann raste sie auf der schmalen Land¬
straße ostwärts . In den Schlaglöchern der Straße stauten
sich die Regenmassen und spritzten bis über den WM"
hinweg , wenn sie eines der Löcher durchfuhr . Der scharf
Luftzug trieb ihr klatschend die Regentropfen ins Gesicht.

Aber Grith bemerkte es kaum , obwohl sie schon bis aus
die Haut durchnäßt war . Je mehr sie sich der Gabelung
näherte , um so unruhiger wurde sie. Sie war sich keinen
Augenblick lang darüber im Zweifel , daß Rolf schwer ver¬
letzt sein mußte , sonst hätte er sich sicherlich in das nahege¬
legene Hüttenwerk bringen lassen.

Als sie endlich die letzte Kurve nahm , sah sie an der
besagten Straßengabelung einen Mann stehen , der ihr ein
Zeichen gab , daß sie anhalten sollte . Es war ein schon
älterer Mensch in einem schmutzigen Kaftan , an dem das
Regenwasser in kleinen Bächen herablief.

Sie wunderte sich, als sie den Mann allein hier stehen
sah . Sie hatte geglaubt , Rolf mit seinem zertrümmerten
Wagen hier vorzufinden . Doch nichts von alledem.

Nichtsahnend ließ sie den Mann einsteigen , als er ihr
erklärte , man habe den Verletzten , um ihn nicht dem strö¬
menden Regen auszusetzen , in die nahegelegene alte Kloster-
ruine Benozo gebracht.

Wenn sie sich allerdings das ausgesprochene Galgen¬
gesicht des Menschen etwas näher betrachtet Hätte, so war
ihr doch wohl Bedenken gekommen , sich seiner Führung a-
zuvertrauen . Aber in ihrer Erregung achtete sie mw
darauf . Auch hätte sie sich bei einiger Überlegung daruver
wundern müssen , daß man sie telefonisch benachnast 3
hatte , obwohl es hier weit und breit kein Haus gab, o
eine solche Möglichkeit offenließ.

Auf ihre Frage , welcher Art Rolfs Verletzung sek sag"
ihr der Mann etwas von einem schweren Schädelbruch,
naueres sei bisher nicht festzustellen gewesen.

' / (Fortsetzung solM
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